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Neueſte Nachrichten.
eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten.)

Rönne, 20. September. Die Kohlen und Kanonen der
Prinzeß Wilhelm“ werden auf ein Leichterſchiff ge
den und nach Rönne geführt. Das Wetter iſt ſtill.

Myslowitz, 20. September. Infolge eines Cholerafalles
1 Mähriſch- Oſtrau ordneten die Behörden die Sperrung
nmtlicher Zollſtraßen und Grenzübergänge an, bis auf fünf, welche
r Perſonen und Fuhrwerksverkehr frei bleiben. Die Zollübergänge

xerden durch Gendarmen ſtreng überwacht.

Juſterburg, 20. September. Zum Präſidenten des
andgerichts für den vor einigen Monaten verſtorbenen Präſi
denten Warmbrunn iſt der erſte Staatsanwalt Harraſſowitz in
ünſter ernannt worden.

Stuttgart, 20. September. Der Disziplinarhof
xkunte gegen den Landgerichtsrath Pfizer aus
ülm auf Dienſtentlaſſung.
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Kopenhagen, 20. September. Bei den geſtrigen
Landsthingswahlen für die 27 neu zu beſetzenden
Landsthingsſitze entfielen 16 auf die Rechte, 7 auf die
rorderſte Linke und 4 auf die radikale Linke. Bisher hatten
dieſe 27 Sitze inne: 18 von der Rechten, 8 von der moderaten
ind 1 von der radikalen Linken.

Athen, 20. September. Die Bande des Briganten
Lapakyritzopoulo bemächtigte ſich bei Lainie (2) eines Wagens,
in welchem ſich der Generalprokurator, ein Unterſuchungsrichter und

zwei Gerichtsräthe befanden. Die Räuber verwundeten den
Generalprokurator und nahmen alle Jnſaſſen des Wagens mit in
die Berge. Drei Berittene, welche den Wagen begleitet hatten, alar-
mirten alsdann eine in der Umgegend befindliche Truppenabtheilung,
welche innerhalb einer Stunde die Bande umzingelte. Die Räuber
töteten hierauf den Generalprokurator, verwundeten den Unterſuchungs
ächter ſchwer und ſuchten zu entkommen. Sie wurden jedoch alle
getötet. Die Leiche des Generalprokurators und der Briganten wurden

ch Lainie gebracht.

Aus Oſtaſien.
London, 19. September.

Die Abendblätter veröffentlichen eine um 1 Uhr 50 Mi-
muken in Shanghai aufgegebene Depeſche, nach welcher die
geſammte chineſiſche Pei-yang-Flotte, durch meh-
rere Schiffe des Futſchu- Geſchwaders verſtärkt, an der
Schlacht in der koreaniſchen Bucht betheiligt ge-
veſen wäre. Die chineſiſchen Schiffe wären durch den
Mangel an Raum am Manövriren gehindert geweſen. Man
jlaube, daß das an der Schlacht betheiligte japaniſche Ge
ſchwader nicht zahlreich geweſen ſei. Die Chineſen behaup
zeten, die Schlacht hätte 6 Stunden gedauert die Verluſte
hetrügen auf beiden Seiten mehrere tauſend Mann.

Shanghai, 19. Septbr.
(Meldung des Reuter'ſchen Bureaus“.) Unter den in der

Seeſchlacht an der Koreaniſchen Küſte vernichteten chineſiſchen Kriegs
ſchiffen befindet ſich auch der Kreuzer King-Hün. Admiral
Ting und MajorHanneken ſollen verwundet ſein. Weitere
Einzelheiten fehlen noch.

London, 20. Septbr.
Meldungen aus Shanhai zufolge herrſcht dort in allen

Kreiſen furchtbare Aufregung, weil allgemein die An-
nahme Glauben ſindet, daß trotz der telegraphiſchen Nachricht von
einem Siege der Chineſen und trotzdem die Japaner bei dem See

gefecht in der Minderheit waren, die Letzteren den Sieg davon ge
tragen haben.

London, 20. September.
Aus Shanghai wird telegraphiſch gemeldet Nach aus Peking

gier eigegangenen Nachrichten erhob ſich in Folge der Niederlage

der Chineſen in Tſungli-Yamen ein Entrüſtungsſturm
zegen den Vice- König Li-hung-Tſchang.. Der
Kaiſer wurde leicht überredet, daß das Unglück durch des Vice
Königs Nachläſſigkeit verſchuldet ſei. Geſtern ſoll ein kaiſerliches
Edikt erlaſſen ſein, welches dem Vicekönig wegen Unfähigkeit und
Nachläſſigkeit in den Kriegsrüſtungen die dreiäugige Pfauenfeder

ntzieht. Jn Shanghai iſt das Edikt noch nicht offiziell bekannt
gemnacht, doch wird nicht gezweifelt, daß des Vicekönigs Stellung

untergraben iſt. Die chineſiſchen Behörden erklären offiziell, es
ſtänden noch fünftauſend Mann chineſiſcher
Tr uppen zwiſchen Phyöng-Yang und dem Jalu-
Fluß, Dies iſt zweifellos eine Fiction zur Beruhigung der Be
völkerung. Die bei Phyöng-Yang vernichtete Armee war Chinas
ganzer Effektivbeſtchnd in Kore a. Die meiſten Be
richte von dem Eindringen der chineſiſchen Truppen in Korea waren

ſingirt. Jm Südoſten der Mandſchurei ſtehen einige tauſend
Mann, das Gros der eingezogenen Truppen befindet ſich jedoch
noch in Tientſin und den Provinzialſtädten. Admiral Tings
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Flokte ſoll noch in Wei Hai-Wei ſein. Den „Times“ wird aus
Sha ighai gemeldet, das zwanzigtauſend Japaner weſtlich vom
Valu Fluß gelandet ſind.

London, 20. September.
zit Eine Meldung aus Shanghai beſagt, daß der Kaiſer von
Lhina, als ihm die Nachricht von der blutigen Niederlage ſeiner
Zruppen und die Gefangennahme ſeiner beſten Generale und
14000 Mann mitgetheilt wurde, mehrere Mitgliederſeines
Pofperſonals und zahlreiche Gefangene hin-
richten ließ. Der Kaiſer richtete alsdann dringende Aufrufe
9 ſeine Vertreter in Oſtchina, damit dieſelben unaufhörlich neue
Aannſchaften einziehen. Den TruppenBefehlshabern verſprach das
kaiſerliche Manifeſt Ehrenſtellen am Hofe, in der Verwaltung und
in der Armee, falls der Krieg zu Gunſten Chinas ausfalle.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer wohnte am Dienstag wieder den Mänövern

der Flotte bei und traf um 8 Uhr Abends bei Hela ein. Am
Mittwoch nahmen die Manöver in Anweſenheit des Kaiſers
ihren Fortgang. Der Kaiſer gedenkt, Donnerstag vor Swine-
münde einzutreffen.

Ueber den Termin der Einweihung des neuen
Reichstagsgebändes iſt nach dem „B. T.“ noch nichts end
giltig beſchloſſen. Der 18. Oktober kommt kaum noch in Frage;
wie verlautet, iſt für dieſen Tag bereits eine militäriſche Feier
lichkeit in Ausſicht genommen, welche die Mitwirkung des
Kaiſers bei der Einweihungsfeier unmöglich machen würde.
Die Zuſammenberufung des Reichstages dürfte wohl erſt im
Laufe des November erfolgen. Wenn die Ueberſiedelung des
Reichstages in der Weiſe geſchieht, wie Präſident v. Levetzow
dies in Ausſicht genommen hat, ſo würde der feierlichen Er
öffnung des Reichstages eine Abſchiedsſitzung im alten Hauſe
folgen. Der Einzug in das neue Haus würde erſt vor ſich
gehen, nachdem eine feierliche Schlußſteinlegung ſtattgefunden
hat. Der Reichstag wird bei ſeinem Wiederzuſammentritt ein
ziemlich großes Arbeitspe nſum vorfinden. Außer dem Etat,
den Novellen zur Unfallverſicherung, dem Seuchen-
geſetz und einer Anzahl in der letzten Seſſion nicht erledigter
Vorlagen dürfte ſich das Parlament mit einem Entwurf gegen
den unlauteren Wettbewerb zu beſchäftigen haben.
Auch iſt eine Vorlage in Vorbereitung, die die Ergebniſſe der
Börſenenquete geſetzgeberiſch verwerthen will. Jndeß
läßt ſich nicht abſehen, ob ſie noch in der nächſten Seſſion bis
in den Reichstag gelangt.

Die Etats für den Reichstag werden diesmal mit aller
nur möglichen Vorſicht und Sparſamkeit aufgeſtellt. Größere Mehr
forderungen ſind nirgends zu erwarten. Die Reichsregierung wird
durchaus vermeiden, die Finanzlage in ungünſtigerer Weiſe darzu
ſtellen, als es durch die Thatſachen begründet iſt, um etwa Stim
mung für die Reichsfinanzreform zu machen. Sehr erfreulich wird
das Bild auch ſo nicht ausfallen. Es wird auf alle Fälle die kleri
kal-fortſchrittliche Behauptung widerlegen, daß eine Ver
mehrung der Reichseinnahmen ganz unnöthig ſei.

Der „Reichsan z.“ veröffentlicht eine Reihe von Ordens-
verleihnugen an ruſſiſche Beamte.

Daß auch die jüngſte Rede Bismarcks ſeinen alten
Gegnern die Gelegenheit bieten werde, ihm etwas am Zeuge zu
flicken, war voraus zu ſehen. Wenn ihm aber, wie dies von einer
Seite geſtern geſchieht, vorgeworfen wird, daß die Zerklüftung
unſeres politiſchen Lebens, die feindſelige Tendenz in den Partei-
kämpfen des geeinten Vaterlandes das Werk und die Wirkung ſeiner
inneren Politik ſei, ſo wird man eine ſolche Art von Geſchichts-
ſchreibung nur mit Bedauern aufrecht erhalten ſehen. Bei dieſer
Gelegenheit noch einmal auf den oft als ſolchen bezeichneten Unſinn
zurückzukommen, daß Fürſt Bismarck zwar groß in Betreff der aus
wärtigen Politik, aber unzulänglich begabt für die Fragen der inneren
Politik war, fällt uns nicht ein. Wir müßten ſonſt auf die Gegen-
wart exemplificiren und eine Kritik anlegen, die nur abfällig aus
fallen könnte. Zurück zu weiſen iſt es aber energiſch, daß Bismarck
irgendwie ſeinerſeits etwas dazu beigetragen haben ſoll, unſer
politiſches Leben zu zerklüften. Jm Gegentheil hatte er alle Mühe,
trotz der in die Erſcheinung tretenden Gegenſätze der Parteien zu
einander, den inneren Ausbau des neu gegründeten Reiches in
erſprießlicher Weiſe fortzuſetzen. Nicht ſeine Schuld war es, daß er
mit wechſelnden Majoritäten regieren mußte und nicht ſeine Schuld,
daß es Reichsfeinde gab, die es nur darum waren, weil das Reich
nicht nach ihren Anſchauungen regiert wurde. Klang doch auch aus
ſeiner letzten Rede noch eine Erinnerung an ſeine Kämpfe und Sorgen
daraus hervor, daß er die Parteien ermahnte, ſich unter der höheren

Pflicht des nationalen Intereſſes zuſammen zu finden und das Vater
land höher zu ſtellen, als die Parkeianſchauung eine Mahnung,
die leider wenig fruchten wird, denn Zentrum und Polen wiſſen eben
ſo wenig für das Deutſche Vaterland Opfer zu bringen, als die
Sozialdemokraten und Freiſfinnigen. Möchte doch endlich die be
ſchämend unverſtändige Annahme aus dem Lexikon der Tagespolitiker
verſchwinden, Bismarck wäre ein Heros für die äußere Politik, aber
ein Dummkopf und Egoiſt in Betreff der inneren geweſen. Die
Geſchichte wird vergeblich nach einem Beweiſe für dieſe Behauptung

ſuchen und mit Denen hart in's Gericht gehen, die gedankenlos das

Volk irre führten.
Der wie ſchon von uns gemeldet, am 1. Oktober d. J. in

den Ruheſtand tretende Direktor der I. Abtheilung des
Reichspoſtamts Wirklicher Geh. Rath Sachſe hat dem
Reichspoſtamt ſeit Beſtehen dieſer Behörde angehört. Er war in
den ſechziger Jahren bei der Oberpoſtdirektion in Bromberg beſchäftigt
und kam dann, nachdem er den Krieg gegen Oeſterreich bei der Feld-
poſt mitgemacht hatte, als Geh. expedirender Sekretär in das Cours-
bureau des preußiſchen Generalpoſtamts. 1873 wurde er als Geh.
Poſtrath zum vortragenden Rath beim Reichspoſtamt ernannt. Er
gehörte hier bis 1881 der III. Abtheilung an, kam dann in die I.
Abtheilung und wurde 1883 als Nachfolger des Direktors Budde
zum Direktor dieſer Abtheilung ernannt. Zum Wirkl. Geh. Rath
mit dem Prädikat Excellenz iſt er im vorigen Jahre ernannt. Sein
Nachfolger, der bisherige Geh. Oberpoſtrath Fritſch, iſt, nachdem er
vorher ſchon längere Zeit als Hilfsarbeiter im Reichspoſtamt be-
ſchäftigt war im Jahre 1883 zum vortragenden Rath bei der I.
Abtheilung ernannt worden 1886 rückte er zum Geh. Oberpoſtrath
auf. Jm Nebenamt war er ſeit langen Jahren Kurator des Reichs
poſtmuſeums.

Ueber die r des Verbotes der Be-leihung ruſſiſcher Werthe kurſiren entgegengeſetzte Nach-
richten. Es wird in einigen Preßorganen in Ausſicht geſtellt,
daß die Aufhebung des Verbotes gegen ruſſiſche Zugeſtänd-
niſſe erfolgen werde. Die „Nationalzeitung“, die das
Verbot für eine Maßregel von höchſt zweifelhafter Wirkung
gehalten hat, will Gründe haben, zu bezweifeln, daß die Auf

hebung dieſes Verbotes bevorſtehe. Wir haben uns an unter
richteten Stellen erkundigt und ſind in die Lage verſetzt worden,
dieſer Auffaſſung entgegentreten zu können. Nach unſeren Jn-

r iſt die Aufhebung des Verbots außer
rage geſtellt.

Die größeren die in dieſemJahr ſo vor ſtattgefunden haben, oder noch ſtattfinden,
u faſtohne Ausnahme zu Ungunſten der feiern-

en Arbeiter ausgefallen, was hoffentlich für die Zukunft
eine Warnung und Lehre ſein wird. Die ſozialdemokrati-ſchen Streſkkaſſen ſind völlig erſchöpft und können kaum
mehr die dürftigſte Unterſtützung bieten. Fihlloſe Arbeiter mit
ſtarken Familien leben in bitterſter Noth, meiſt vom Schulden

machen, ſo lange es geht. Auch, ſelbſt wenn die aufſäſſigen Ar
beiter wieder Beſchäftigung fänden, wäre ihre wirthſchaftliche
Exiſtenz auf Jahre, vielleicht für immer, ruinirt. Das Schlimmſte
für die Arbeiter aber iſt, daß ſie in den meiſten Fällen über-
haupt keine Beſchäftigung mehr finden, auch wenn ſie zur
Einſicht gekommen ſind, einen dummen Streich begangen zu
haben und die Arbeit zu den früheren Bedingungen wieder
aufnehmen wollten. Jn allen Erwerbszweigen, und nicht zum
wenigſten in der Fabrikinduſtrie, überſteigt gegenwärtig, bei
der herrſchenden Uebervölkerung und den durch die ungünſtigen
Zeitverhältniſſe bewirkten Einſchränkungen des Betriebs,
das Angebot erheblich das Bedürfniß.Ohne Mühe werden freigewordene Arbeitsſtellen be-
ſetzt, an jeden erledigten Poſten drängen ſich mehr Arbeitſuchende

als Verwendung finden können. Arbertseinſtellungen
zur Erzwingung beſſerer Bedingungen haben nur dann einen
Sinn und Zweck, wenn die feiernden Arbeiter ſichere Ausſicht
haben, daß ſie von den Arbeitgebern nicht lange entbehrt
werden können, daß dieſelben nachgeben müſſen, wenn fie
nicht ihre Betriebe ganz einſtellen oder weſentlich beſchränken
wollen. Das iſt aber heutzutage bei dein Andrang arbeit-
ſuchender Kräfte nirgends mehr der Fall, und bei
ihrer wirthſchaftlichen Schwäche iſt das baldige Unter-
liegen der Arbeiter ſtets mit Sicherheite voraus-
zuſehen. Unter dieſen Umſtänden zeugt es von
der ganzen Gewiſſenloſigkeit und Frivoli-
tät der ſozialdemokratiſchen Hetzer, bethörte
Menſchen in ſolche ausſichtsloſe Lohnkämpfe hineinzutreiben und
das unvermeidltche Elend von zahlloſen Verführten zu einem
frevelhaften Sport oder leichtſinnigen Experimenten zu benutzen.
Wann wird endlich das Gericht des Volkes über dieſe gewiſſen-
loſen Hetzer ergehen, die auf den Ruin ehrlicher und fleißiger,
aber bethörter Arbeiter ihre ſchmachvolle Exiſtenz gründen

Auf ihrem Siegeszug bei den Gewerbegerichtswahlen
hat die Sozialdemokratie in Dortmund, wie tele-
graphiſch gemeldet worden, eine unerwartete Niederlage erlitten;
die ſozialdemokratiſchen Kandidaten ſind mit 1550 gegen
1695 Stimmen, welche auf die Kandidaten der vereinigten
anti ſozialiſtiſchen Arbeiterparttien fielen, unter
legen. Weit über den lokalen Rahmen hinaus
hat dieſe Wahl Bedeutung. Es iſt bekannt, daß in
Eſſen eine Verſammlung chriſtlicher Bergleute, katholiſcher und
evangeliſcher, getagt hat, um auf chriſtlicher und geſetzlicher
Grundlage ein gemeinſames Vorgehen zu erzielen. Dies führte
dazu, daß ſich in Dortmund alle antiſozialiſtiſchen Arbeiter-
Parteien die Hände reichten, um den gemeinſamen Feind, die
Sozialdemokratie, zu bekämpfen. Es bedurfte wenig Anſtreng-
ungen, um den evangeliſchen Arbeiterverein, die katholiſchen
Vereine, den Dortmunder Brauerverein, die Hirſch-Duncker'ſchen
Gewerkvereine zu einer feſten Phalaux gegen die Sozialdemo-
kratie zu vereinigen. Dies einige Vorgehen der antiſozialiſti-
ſchen Arbeiterparteien hat alſo die beſten Früchte getragen;
übrigens ſteht der Vorgang in Dortmund nicht vereinzelt da;
in M.-Gladbach kam ebenfalls ein Bündniß zwiſchen den katho-
liſchen und evangeliſchen Arbeitervereinigungen bei der Ge
werbegerichtswahl zu Stande.

Der „Reichsanz.“ meldet: Durch Erlaß des Reichs
kanzlerzs vom 12. September 1894 iſt das Kaiſerliche Patentarnt
allgemein ermächtigt worden, auf Erſuchen der Gerichte und
der Staatsanwaltſchaft über Fragen, welche den Schutz
von Gebrauchmuſtern betreffen, Gutachten abzugeben ſofern in dem
gerichtlichen Verfahren von einander abweichende Gutachten mehrerer
Sachverſtändiger vorliegen.

Nach einer Mittheilung der Germania trifft die Annahme der
Preſſe, daß Herr Dr. Förſter hinter dem geſtern erwähnten liberal-
antiſemitiſchen Programm ſtehe, nicht zu.

Die mancheſterliche ſog. „Vanern“- Zeitung weiß
ſich vor Freude über die Kaiſerrede nicht zu laſſen. U. A.
bemerkt ſie:

„Der Monarch, über deſſen angebliche Jugend und Un
erfahrenheit die reaktionären Parteien unter Führung der Junker
vielerlei Redereien im Land verbreiten laſſen bezeugt ſich als
ein überaus gut unterrichteter und thatkräftiger Fürſt, der
nicht Luſt hat, den Junkern die Zukunft des Reiches aus-
zuliefern.“

Wir würden ſolche Albernheiten gar nicht
wähnen, wenn nicht das genannte Wiſſerblatt
„Räubergeſchichte“ zum Beſten gäbe:

„Wir kennen einen Gewährsmann, der es auf drei Schritt
iſtanz mit anſah und anhörte, wie Kronprinz Friedrich

Wilhelm im Jahre 1875 auf dem Kaiſerfeſte zu Merſeburg
einen lang bebarteten vornehmen Junker, der den
Fürſten über die damalige anſcheinend junkerfeindliche Politik des
Fürſten Bismarck in auffälliger Form vertraulich interpellirte, mit
kurzen ſcharfen Worten abfertigte und dabei kräftig eine
Bartlocke des Herrn anfaßte.“

Das klingt faſt ſo, als ſei der Kronprinz „handgreiflich“
geworden. So lange das Blatt nicht mehr Beweiſe für die
Richtigkeit ſeiner Behauptung beibringen, ſpeziell nicht den
Namen des „lang bebarteten“ Junkers angeben kann, erklären
wir ſeine Erzählung für Schwindel.

Nach zuverläſſiger Mittheilung hat dem „Volk“ zufolge die
ſächſiſche Regierung auf Anregung der Sittlichkeitsvereine
beſchloſſen, unverweilt Schritte zu thun, daß der nicht zur Verab-

einmal er
folgende
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ſchiedung gelangte Geſetzentwurf bezüglich der Sittlichkeitsfrage
dem Reichstage aufs neue vorgelegt werde und zwar weſentlich in
der Form, in der er ſeinerzeit aus den Berathungen der Reichstags
kommiſſion hervorgegangen iſt.

Die Meldung der Preſſe, daß die preußiſche Regierimg
beabſichtige, ſich mit der ruſſiſchen Regierung wegen einer
Verbindnug der Warthe und der Weichſel ins Einver
nehmen zu ſetzen und daß geplant ſein ſolle, zu dieſem Zwecke
das Bett der Netze zu vertiefen ſowie durch mehrere Seen einen
Kanal nach Konin Warthe zu führen, dürfte den „Berl.
Pol. Nachr.“ zufolge auf einem Mißverſtändniß be-
ruhen. Wenigſtens ſei in unterrichteten Kreiſen von einer be
züglichen Abſicht der preußiſchen Regierung nichts bekannt

„Auch iſt die Netze, ſoweit ſie in Preußen fließt, theils bereits
kanaliſirt, theils in der Regulirung begriffen. Erſteres iſt mit der
oberen Netze von dem Goploſee ab, letzteres mit der unteren Netze
der Fall. Außer einer entſprechenden Verbeſſerung des Bromberger
Kanals, der die Weichſel mit der Netze und dadurch auch mit der
Warthe und Oder verbindet, ſind größere Baugusführungen im

nicht geplant. Konin liegt an der ruſſiſchen Strecke
der Warthe, ein Kanal von dort nach der Weichſel oder nach
der Netze würde ausſchließlich ruſſiſches Gebiet berühren und
daher Preußen in keiner Weiſe in Mitleidenſchaft ziehen. Ob
von ruſſiſcher Seite die Herſtellung einer oder der anderen Waſſer
ſtraße geplant wird, mag in gegen ſein. Preußen hat aller
dings ein Fpterſr darin, daß die in ihrem unteren Theile von
ihm regulirten Waſſerſtraßen der Memel, Weichſel und Warthe,
auch auf den oberen ruſſiſchen Strecken verbeſſert werden, weil nur
dann die auf jene Regulirungen verwendeten Summen für den
Verkehr vollen Nutzen bringen. Es hat auch den Anſchein, daß
venigſtens für Memel und Weichſel in dieſer Hinſicht Seitens der
aſſiſchen er in der Folge mehr gethan werden wird, als

dies bisher der Fall war.

Ausland.
„Folland. Erſte Kammer. Der Miniſter der Kolonientheilte hinſichtlich der Lombok Angelegenheit ein Schreiben des Sul

tans vom 10. Juli mit, welches keinen Zweifel darüber läßt, daß
eine ernſthafte Unterwerfung ſtattgefunden hat. Vorausſichtlich werde
der Entwurf des Abkommens vorgelegt werden. Der Sultan habe
die unteren Führer aufgeſtachelt, Verrath zu begehen. Es ſeien ener
giſche Maßregeln ergriffen worden und würden weiter fortgeſetzt
werden, bis die Unterwerfung eine vollſtändige ſei. Die ganze Kam
mer erkannte die Nothwendigkeit an, die Regierung zu unterſtützen.

Nordamerika. Eine Reſolution der republika niſchen
Konvention des Staates New-Hork forderte Alle, welche
das Aufhören der Tarifagitation wünſchen und an die Wiederher
L des republikaniſchen Schutzſyſtems glauben, auf, in jedem

iſtrikte republikaniſche Kandidaten für das Repräſentantenhaus zu
wählen. Die Reſolution ſpricht ſich mißbilligend gegen die Ver
waltung aus, weil fie ein Jahreseinkommen von 8 Millionen aus

den Wollzöllen preisgegeben und eine zehn Mal größere Laſt durch
die Beſteuerung des Zuckers anferlegt habe. Schließlich ſpricht die
Reſolution ſich für ein internationales Abkommen behufs des
Gebrauches von Gold ſowohl als von Silber als UÜmlaufs
mittel aus.

Aus Nah und Fern.
Etwas ſpät flügge gewordene Ente. Aus Florenz wird ge

meldet, daß zwei Edelleuke, Namens di Guelfi welche von den
Welfen abzuſtammen behaupten, beim deutſchen Kaiſer wegen der
Herausgabe des Welfenfonds vorſtellig geworden ſeien.

Srubenarbeiterausſtand. Der „Schleſiſchen Zeitung“ zufolgehat in den Steinkohlengruben von Rothenbach, Kreis Landeshut, in

der Nähe von Waldenburg geſtern ein Ausſtand begonnen, weicher
heute ann umfaßt.

Die Nachricht von der Verlobung des Reichskommiſſars
Major v. Wifſſiann, ſchreibt die „Kreuzztg.“, bringt für Manche
keine allzu große Ueberraſchung ſchon ſeit einem Jahre ſprach manin den betheiligten Kreiſen davon, daß er nach ſeiner Rückkehr ſich

verloben werde. Auch ſeine Bekanntſchaft mit der Familie Langen iſt
eine ältere und bewährte. Am 9. Januar 1892 hatte das Anti-
ſklavereiKomitee beſchloſſen, den Bergrath Dr. Buſſe nach Kairo ab
zuſenden dort hielt ſich Major v. Wißmann, der zuerſt 300 Suda-

neſen für die oſtafrikaniſche Truppe angeworben hatte, zur Herſtellung
er Geſundheit ſeit mehreren Monaten auf im Dezember 1891
hatte er noch mit Dr. Bumiller zuſammen eine Fahrt zum oberenNil gemacht. Da indeſſen Dr. S erkrankte, erbot ſich der Kommer
Zienrath Langen in Köln, ſich nach Egypten zu begeben, um mit dem ihm
ſeit Langem befreundeten Major v. Wiſſmann darüber zu berathen, in
welcher Weiſe die Beförderung des damals in Saadani lagernden
Wiſſmann Dampfers ne dem Seengebiete thunlichſt bald ins Werk
geſetzt werden könnte. Dort wurde eine beſtimmte Abmachung r
troffen, nicht nur, daß Major v. Wiſſmann die Führung der Ex
pedition übernahm, ſondern auch, daß ſie den Weg über den Sambeſt,
Schira und Nyaſſa nahm, wozu das AntiſtlavereiKomitee einen
beſtimmten Beitrag liefern ſollte. Kommerzienrath Langen, der ſich

an den verſchiedenſten kolonialen Vereinen und Geſeüſchaften ſeit
Jahren in opferwilliger Weiſe betheiligt hat, gehört zu den ver
mögendſten Leuten in den Rheinlanden. nen ewinnt dieUeberzeugung immer mehr Raum, daß Major v. ihren nicht
nach Pfg zurückkehren und in naheliegender Zeit ſeine Stellung
als kaiſerlicher Kommiſſar für Oſtafrika aufgeben wird. Außerdem
hat er ſchon ſeine Abſicht kundgegeben, jetzt eine längere Zeit der
r a eines Werkes über ſeine letzten Reiſen widmen
zu wollen.

Ueber den fünffachen Mord, welcher am Sonnabend Nach
mittag von einem anſcheinend Jrrſinnigen in Darmſtadt verübt
wurde, geht uns heute die folgende ausführliche Meldung zu: In
der Liebfrauenſtraße 58 wohnte ſeit längerer Zeit der in recht be
ſcheidenen Verhältniſſen lebende Expeditionsgehilfe an der Main-
Neckarbahn, Georg Wölfelſchneider, mit ſeiner Frau und 5 Kindern,
deren älteſtes 8 Jahr alt iſt. Schon ſeit Wochen kränkelte W., und
wiewohl ihm von der Direktion genannter Bahn ein längerer Urlaub
zur Kräftigung ſeiner Geſundheit angeboten wurde, verrichtete er dennoch
ſeinen Dienſt. W. litt an Wahnideen, die mitunter ſo arg auftraten, daß
Frau und Kinder aus dem Hauſe flüchteten. Am Sonnabend
Mittag war W. um 12 Uhr nach ſeiner Wohnung zurückgekehrt,
hatte mit der Familie geſpeiſt und in zärtlicher Weiſe die Kleinen
geliebkoſt. Kurz nach 2 Uhr ſchickte er ſeine Frau und den älteſten
Knaben in die Stadt, um Einkäufe zu machen, da für den Sonntag
ein Ausflug ins Gebirge projectirt war. Etwa 10 Minuten, nachdem
Frau W. das Haus verlaſſen, ertönte eine mehrfache Detonation,
die von Nachbarn gehört, wurde und dieſe veranlaßte, in die
W.ſche Wohnung einzudringen. Hier bot ſich ihnen ein
entſetzlicher Anblick dar: auf dem Fußboden lagen die vier Kinder,
zwei Knaben im Alter von 6 Jahren und 5 Wochen, daneben die
2 reſp. 3 Jahre alten beiden Mädchen, von dem Vater durch Schüſſe
in die rechte Schläfe getödtet; der 6 Jahre alte Knabe war, nachdem
der Vater wohl die übrigen Kinder getödtet hatte, von der Straße
hereingerufen worden, um ſofort von der Kugel des Mörders nieder
geſtreckt zu werden Dann verſuchte ſich W. zu erhängen, als
aber kein Nagel die Laſt trug, kniete der Jrrſinnige neben den Leichen

Kinder nieder und jagte ſich gleichfalls eine Kugel durch den
opf, die den ſofortigen Tod herbeiführte.

Bei Torpedoſchießübungen im Kieler Hafen wurde, wie
dereits mitgetheilt, am 28. Auguſt in der Nähe von Friedrichsort
ein geladener Torpedo lanzirt, der ſein Ziel verfehlte und mehrere
Wochen vergeblich t iſt. Nunmehr theilt das Kommando der
Marineſtation der Oſtſee mit, daß die Stelle, wo der Torpedo in
den Meeresgrund gedrungen iſt, durch ein beflaggtes Scheibenfloß
gekennzeichnet iſt. Später ſoll, wie man der „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt,
eine ſtumpfe grüne Tonne, die in weißer Schrift die Bezeichnung„Lorpedo“ führt, ausgelegt werden. Dieſer Fall zeigt auf's neue,

und daß ihre Bahn ſich nicht mit abſoluter Sicherheit in jedem Falle

lanzirt werden, aber irgend eine kleine Veränderung in ſeinem inne-
ren Mechanismus und wenn es auch nur das Nachlaſſen einer
Schraube wäre kann Veranlaſſung ſein, daß der Torpedo von
ſeiner gewohnten Bahn abweicht. Die Ausnahmefälle werden aber
immer ſeltener; ſoweit üns bekannt, iſt dies der erſte ſcharfgeladene
Torpedo in der deutſchen Marine, der ſein Ziel verfehlt und ohne
bisher explodirt zu ſein, im Meeresgrunde ſteckt.

Die größte Flotte der Welt beſitzt der Herzog von Coburg.
Sämmtliche Schiffe, die einen beſonderen Typ darſtellen, gleichgiltig,
welcher Marine ſie angehören, beſitzt der Herzog in Miniatur-Nach-

ſchiffe. An dieſe ſchließt ſich eine kleine, zierliche Yacht-Flottille.
Von einem Vergſturz begraben. Aus Altong wird berichtet,

daß bei Harburg ſich ein etwa vierzig Meter hoher Abhang losgelöſt
und drei Arbeiter verſchüttet hat. Einer derſelben wurde gerettet, die
beiden Anderen dagegen konnten nach mühſeliger Arbeit nur noch
als Leichen herausgegraben werden.

Ter ſozialdemokratiſche Reichstags Abgeordnete für
Stettin, Buchdruckereibeſitzer Herbert, wurde geſtern vom dortigen
Landgericht wegen Majeſtätsbeleidigung, ſowie wegen Beleidigung
des Offiziers und Unteroffiziersſtandes der preußiſchen Armee, be
gangen durch die Preſſe, zu 3 Monaten Gefängniß ver
urtheilt.

Kampf zwi chen Polizei und Streikenden In der Nähe der
LoganZeche bei Motherwell in Schottland fand in der vergangenen
Nacht ein heftiger Kampf zwiſchen fünftauſend ſtreikenden Grüben-
arbeitern und hundert Konſtablern ſtatt. Die Poliziſten machten von
den Waffen Gebrauch und trieben die Streiker nach erbittertem
Widerſtande zurück. Zahlreiche Perſonen wurden verletzt, darunter
mehrere ſchwer ein Mädchen wurde getödtet.

Beſchlagnahmt. Die Brüſſeler Polizei beſchlagnahmte geſtern
auf der Nationalbank Werthpapiere und Silberſachen, welche zwei
vor einem Jahre als fallit erklärte Kaufleute bei der Bank in einem
Geldſchrank deponirt hatten. Einer der Fallirten iſt in Amerika ver
haftet worden.

Was bei dem Haufirerthum herauskommt, und zwar auf
Koſten des anſäſſigen ſteuerbelaſteten Klempnergewerbes, darüber er-
zählt das „Hirſchberger Tagebl.“: „Dieſer Tage handelte in Hirſch
berg eine wiederholt im Jahre von Berlin dort eintreffende jüdiſche
Hauſtrerin. Dieſelbe erwähnte es war Mittags 12 Uhr auf
ihren faſt noch mit Waaren voll gefüllten Kaſten deutend, man
könne es dem Poſten nicht anſehen, daß ſie ſeit früh 9 Uhr, alſo in
3 Stunden, davon ſchon für 30 Mark verkauft habe. Wie lohnend
das Gewerbe ſein muß, geht daraus hervor, daß die von Berlin
kommende Dame im Hotel den einen Mittag ſich Entenbraten, am
anderen Mittag Rebhuhn, jedesmal mit Pilſener Bier, leiſten
konnte.“

Zurückberufen. Der japaniſche Prinz Yamaſchina hat den
Befehl erhalten am Oktober nach Yokohama zurückzukehren.
Derſelbe war fünf Jahre zur Dienſtleiſtung bei der deutſchen Marine,
zuletzt im Range eines Lieutenants zur See.

Bedeutende Leiſtung. Ein franzöſiſcher Offizier aus Bayonne
fuhr infolge einer Wette mit einem Velociped auf den Pic du Midi
bis zum Obſervatorium hinauf und glücklich wieder herunter.

Aus dem franzöſiſchen Militärleben. uf Befehl des
Kriegsminiſters iſt gegen die verantwortlichen Offiziere des 142. In
fanterie Regiments in JteOffrigue wegen Vergiftung mehrerer
Soldaten durch verdorbenes Fleiſch die Unterſuchung eingeleitet.
Zahlreiche, von den Aerzten als krank befundene Thiere ſind nämlich
von den Soldaten verzehrt worden. Außerdem ſollen ſich die
Offiziere bedeutender Unterſchlagungen ſchuldig gemacht haben.

Von einem abgewieſenen Freier iſt am Montag in Dijon
blutige Rache geübt worden. Durch eine der belebteſten Straßen
ging ein Herr Anautin mit ſeiner ihm erſt vor wenigen Monaten
angetrauten Frau nach Hauſe. Plötzlich ſprang an einer Straßenecke
ein Mann hervor, ſtreckte mit zwei Gewehrſchüſſen Anautin und deſſen
z nieder und ergriff die Flucht. Vorübergehende verfolgten den

örder; doch ehe ſie ihn feſtnehmen konnten, jagte er ſich eine Re
volverkugel in den Kopf. Der Mörder, Francois Grandjeannet, hatte
vor einem Jahre um die Frau Anautins angehalten, war jedoch ab
gewieſen worden.

Eine verſchwundene Liſte. Ein Meiſter des königl. Feuer
werkslaboratorium in Spandau hatte eine Kontrollliſte
auf der eine Anzahl Arbeiter ſeines Betriebes nebſt Bemerkungen
über ihre Leiſtungsfähigkeit verzeichnet war. Eines Tages verſchwand
die Liſte aus dem Bureau des Meiſters, und bald darauf erſchien ſie
im Hauptorgan der Sozialdemokratie im „Vorwärts“, abgedruckt,

mit einem heftigen Angriff gegen die Fabrikleitung. Der
irektor des Jnſtituts, Oberſtlieutenant Bahn, hat nun eine ſtrenge

Unterſuchung des Vorfalls angeordnet, beſonders ſoll ermittelt werden,
wer die Liſte, die nicht wieder zum Vorſchein gekommen iſt, bei
Seite geſchafft hat. Jn letzterer Beziehung iſt die Unterſuchung
bisher völlig reſultatlos verlaufen.

An der Venlenpeſt ſollen zuverläſſigen Quellen des „Oſtaſ.
Lloyd“ zufolge in dem erſten Halbjahr 1894 in Kanton nicht
weniger als 180000 Menſchen geſtorben ſein. Die gewöhnliche
Sterbeart in Kanton iſt etwa 1000 im Monat. In Hongkong
dürften ſeit Ausbruch der Epidemie bis zu Anfang ds. Js. zwiſchen
6000 und 7000 Menſchen ihr zum Opfer gefallen ſein.

O neAus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

B Eisleben, 19. September. (See- und Schachtange
legenheiten.) Die beiden Mansfelder Seen verhielten
ſich in der Zeit vom 5. bis 18. September wieder ſchwankend. Der
Süße See hatte am 5. 8 mm Zunahme und am 8. 5 mm Ab-
nahme. Am 12. war er 5 mm geſtiegen und am 15. wieder 10 mm
Shuen Jm Ganzen hat er alſo 2 mm abgenommen. Jm

alzigen See maß man am 5—5. 24 mm Ab und am 8. 35 mm
r me. Die Meſſungen vom 12. und 15. zeigten Abnahme von
und 190 mww. Jm Ganzen hat ſich der Seeſpiegel in 14 Tagen

um rund 240 wm geſenkt. Auf den Schächten der I. ge
werkſch. Berginſpektion konnten die Waſſer, allerdings mit
Unterbrechungen, weiter geſümpft werden. Auf Fahrſchacht Otto III
ſtanden die Gewäſſer geſtern Morgen 582 Meter im Flachen unter
der Ottoſchächter Tiefbauſohle, find demnach in zwei Wochen um
rund 32 Meter herabgezogen worden.

a. Torgau, 19. September. (Feuer.) Heute Morgen iſt die
vor dem Leipziger Thore belegene Scheune des „Eulenfangs“ mit
ſämmtlichen Erntevorräthen abgebrannt.

d. Aſchersleben, 19. September. (Vom Dache geſtürzt.)
Heute Nachmittag ſtürzte ein etwa 10jähriges Mädchen von
dem flachen Dache eines an der Mittelſtraße liegenden Hauſes
ſo unglücklich auf das Straßenpflaſter, daß es ſofort tod t war.

Oſchersleben, 19. September. (Unglücksfall.) In der
verfloſſenen Nacht wurde in der Grube „Vereinigte Marie Luiſe“ in
Neindorf der Bergmann Oskar Teſchner durch abſtürzende
Kohlen ſo unglücklich getroffen, daß er ſofort tod t war. Der Be
dauernswerthe hinterläßt eine Frau und drei kleine Kinder.

Kaſſel, 19. September. (Der deutſche Verein gegen
den Mißbrauch geiſtiger Getränke) beſchlo in ſeiner
2 hresverſammlung ein weiteres Vorgehen zu Gunſten des
Trunkſuchtsgeſetzes und ſchloß ſich einer Reſolution des
Juſtizraths Hennecke aus Soeſt an, welcher das Verbot oder die
erhebliche Einſchränkung des Branntweinverkaufs von Sonnabend
Nachmittag bis Montag früh für wünſchenswerth erklärte Dr. Möller
aus Brackwede fordert die Beſtimmung eines h an
Alkohol und Fuſelöl im Branntwein und die wiſſenſchaftliche Unter
ſuchung der Biere auf Alkohol und ſchädliche Beimengungen. Der
Sitzung ging eine ſtark beſuchte Vokksverſamm lung voraus

Braunſchweig, 19. September. (Handelskammer-
Konferenz.) Ueber Quantitäts- und Gewichtsver-daß auch die ſorgfältigſt eingeſchulten Torpedos ihre Launen haben

vorausbeſtimmen läßt. Ein Torpedo kann von fehr geübter Hand

bildungen aus Silber. Die „Silberflotte“ enthält 50 Panzerſchiffe,
23 Torpedoboote, 17 Kreuzer, 14 Rammſchiffe und 47 Transport

Es wurde u. A. beſ&loſſen, daß nach Maß oder Gewicht gehand
Waaren nach deutſchem Gewicht und DezimalEintheilung ve
werden ſollen. Ueber das Firmenweſen berichteten die Hand

kammern von Minden und Hildesheim. Die Konferenz ſprach
für eine Reviſion der Beſtimmungen über das Firmenweſen ch
Die Handelskammern von Hildesheim und Minden berichteten u
über den Bauſchwindel. Die Konferenz erklärte ſich für a
Aenderung des jetzigen Rechtszuſtandes und überwies die weit

935 h o o h lterBehandlung dieſer Angelegenheit einer Kommiſſion beſtehend
Vertretern der Handelskammern von Hildesheim, Braumſchw
Minden und Kaſſel. Sodann erſtattete die Handelskammer von
Goslar über die Konſumvereine Bericht; die Verathun
dieſes Gegenſtandes wurde indeſſen vertagt und einer beſondert
Zuſammenkunft der hierbei betheiligten Handelskammer vordehalt
Schließlich faßte die Konferenz den Beſchluß, das geſammte reich
Material den zuſtändigen Stellen zur Berückſichtigung zu überweiſen

Braunſchweig, 19. September. (Zuſammenſt urz der
Domlinde.) Heute Nachmittag ſtürzte Krachend die alteht
würdige tauſendjährige Domlinde, die durch und durch o
war, zuſammen. Die Reſte des Baumes werden, wie der „M.
h wird, dem Regenten auf deſſen Wunſch zur Verfügh n

geſtellt. S19. Jahres Verſammlung des Deutſchen
Vereins für öffentliche Geſundheitspflege

21. Magdeburg, 19. September.
Von heute bis zum 22. d. M. hält in Magdeburgs Mauern der

Verein für öffentliche Geſundheitspflege ſeine 19
Jahresverſammlung ab. Der Verein iſt im Jahre 1873 von denFrankfurter Hygieniker Warrentrapp begründet worden. Urſprünglich

aus der hygieniſchen Sektion der Naturforſcher Verſammlung hervor
gegangen, ſuchte dieſer Verein weniger die wiſſenſchaftliche als viel
mehr die praktiſche Geſundheitspflege zu fördern. Daher zählt der
Verein zu ſeinen Mitgliedern nicht blos Aerzte, ſondern auch ſolche
Männer, die als Verwaltungs und Baubeamte, Techniker, Chemike
u. ſ. w. zur Durchführung der hygieniſchen Lehren vorzugsweiſe mit
uwirken haben. 21 Jahre beſteht nun der Verein. Er hat ſich in
ieſer Zeit außerordentlich um die Verbreitung gemeinnütziger Pe

ſtrebungen und dem öffentlichen Wohle dienenden Lehren ver
dient gemacht. Sein Verdienſt iſt es größtentheils, daß
jetzt überhaupt ein Intereſſe für geſundheitliche Fragen gezeigt wird,
daß, namentlich die Großſtädte die beſten Anlagen der
Waſſerverſorgung und Städtereinigung, Schlachthäuſer, Volks indSchulbäder und andere ſanitäre Ginglchiſmeen haben. Daher auch

die freundliche Aufnahme, die den meiſt recht weit hergereiſten Gäſten
in Magdeburg zu Theil geworden iſt. Die ſtädtiſchen Behörden halen
den fremden Gäſten ein werthvolles Ehrengeſchenk überreichen laſſen,
beſtehend in einer nach Inhalt und Ausſtattung vorzüglichen Feſt-
ſchrift über die geſundheitlichen Anlagen und Einrichtungen Magde-
burgs. Auch der hieſige GeſundheitsVerein hat den werthen
5 ten einen Bericht über ſeine faſt 23 jährige Thätigkeit überreichen
aſſen.

Heute Morgen 9 Uhr wurde die Verſammlung des Kongreſſez
durch den Vorſitzenden, Herrn Oberbürgermeiſter Adickes aus
S a. M., durch eine Begrüßungsanſprache eröffnet.

odann hieß Oberbürgermeiſter Bötticher die Verſammlung her
lich willkommen in Magdeburg, und der Vertreter der Regierung be
Fugte die Abgeſandten der Städte (Aachen, Aſchersleben, Barwen,

ochum, Breslau, Halle, Hannover, Leipzig u. ſ. w.). Jm Ganzen
ſind 64 Städte vertreten. Aus dem nunmehr von dem ſtändigen
Sekretär des Vereins, Dr. Spieß aus Frankfurt a. M., erſtatteten
Rechenſchaftsbericht entnehmen wir Folgendes: Die Einnahmen des
Vereins betrugen 1893/94 7471,85 die Ausgaben dagegen
6873,68 Es bleibt alſo ein Veſtand von 598,17 Die Mit
gliederzahl betrug Ende 1893 1362, 26 Mitglieder ſind geſtorben,
180 ſind ausgeſchieden. Neu eingetreten ſind 173, ſo daß der Verein
jetzt 1355 Mitglieder zählt, von denen bis jetzt 285 in Magdeburg
anweſend ſind.

Da Profeſſor Flügge durch das Auftreten der Cholera inOberſchleſien verhindert t zu erſcheinen, muß der Vortrag über

TrinkwaſſerBeurtheilung ausfallen. In Folge deſſen hat die
Tagesordnung ſo geändert werden müſſen, daß heute zunächſt

des Kehrichts undder Vortrag aanderer ſtädtiſcher Abfälke beſonders durch Ver
Der Referent, Medizinal-Rathbrennung“ gehalten wurde.

Dr. Reinecke aus Hamburg führte Folgendes aus:
des Kehrichts beſtehenGegen die landwirthſchaftliche Verwerthun hts

keine hygieniſchen Bedenken, wenn untergepflügt oder bei ſeiner pro
viſoriſchen Lagerung ſo verarbeitet oder mit Erde bedeckt wird, daß
ein Verwehen und Verſtäuben ſeiner Beſtandtheile ausgeſchloſſen iſt.
Eine längere Lagerung des Kehrichts ohne landwirthſchaftliche Ver
wendung und insbeſondere eine Anhäufung auf Plätzen, welche früher
oder ſpäter zur ſtädtiſchen Bebauung herangezogen werden könnten,iſt unſtatthaft Auch muß verhindert werden daß Lumpenſammler

nicht Theile deſſelben in die Stadt und in den Verkehr zurückbringen.
Wo dieſe Bedingungen nicht erfüllt werden können, wo die Land
wirthſchaft nicht im Stande iſt, die Mengen des ſtädtiſchen Kehrichts
zu bewältigen, wo die landwirthſchaftliche Verwerthung für die Städle
zu koſtſpielig wird, oder wo Gefahr beſteht, daß zu Epidemiezeiten
die Abnahme des Kehrichts auf Schwierigkeiten ſtößt, da empfiehlt
ſich die Verbrennung nach engliſchem Muſter. Ueber die beſte Art,
den Kehricht zu verbrennen, ſprach der Korreferent, Oberingenieur
Meyer aus Hamburg. An der Hand von Zeichnungen wies er
nach, daß die m Art der Verbrennung entſchieden den
Ingis verdiene. ie Oefen neueſter Conſtruktion erzeugen
81500 Celſius, ſodaß auch die kleinſten Stäubchen verbrennen.
In Berlin werde gegenwärtig ein fünfzelliger Ofen errichtet, der im
S in Betrieb geſetzt werden ſolle. Redner ſchloß mit dem

unſche, die ſtädtiſchen Behörden möchten dieſer Frage mehr Be
achtung ſchenken, da ſie früher oder ſpäter dieſer Frage der Veſeiti
gung der Abfallſtoffe doch näher tretenmüßten, ohne die Ablagerung
auf Terrainflächen in Anſpruch zu nehmen. Die Geſundheit in den
großen Städten ſei der Geſichtspunkt, nach dem dieſe Frage behandelt
werden müſſe. (Großer Beifall.) Weiter ſprach noch Jngenienr
Roechling aus Leiceſter über die Art der Verbrennung in
England, ſich im Einverſtändniß erklärend mit dem Hieferenten. Nach
weiteren Anſprachen des Stadtbauraths Stübler aus Köln, Proſ.
Gaffky aus Gießen und des Baumeiſters Sombart aus
Magdeburg wurde die Debatte über dieſen Gegenſtand geſchloſſen.

Als zweiter Punkt ſtand auf der Tagesordnung der Vortrag des
Jngenieurs A. Noechling aus Leiceſter: Techniſche Ein-
richtungen für Waſſer verſorgung und Kanali-
ſation in Wohnhäuſern. Er verbreitete ſich über die kon
ſtante Waſſerverſorgung in den Wohnhäuſern. Die Waſſerleitungen
müſſen offen liegen, damit ſie jederzeit inſpizirt werden können,
auch ſollen die Leitungen möglichſt froſtfrei angebracht ſein. Die
Kloſette dürfen nicht direkt an die Waſſerleitungen angeſchloſſen
werden, ſondern nur indirekt. Man ſollte in unſern modernen Häuſern
auch Heißwaſſerleitungen anbringen, was inſofern leicht ermöglicht
werden könne, als die Leitungsröhren nur mit dem Herdfeuer in
Verbindung gebracht zu werden brauchen. Sodann ſprach Redner
über die Kanaliſation der Häuſer. Der nächſte Theil des Vorkrages
beſchäftigte ſich mit der Abſchließung der Hauskanäle gegen den Haupt
ſtraßenkanal. Redner erachtete dieſes als ſehr nöthig. Als Haupt
vorzug des Verſchluſſes rühmte er, daß die ſchlechten Dünſte des
Hauptſtraßenkanals nicht in das Haus dringen könnten. Nöthig iſt
es weiter, daß ſowohl die Straßen als auch die Hauskanäle gelüftet
werden. Dann ſprach er noch über die praktiſche Einrichtung von
Kloſetts, Bade und Waſch Einrichtungen. Erwünſcht wäre es, wenn
in den großen Städten wie in England Inſtallateure angeſtellt wüt
den, die Einrichtung der Waſſerverſorgung und Kanaliſation in den
Häuſern zu überwachen hätten. Die Debatte wurde wegen der vol
gerückten Zeit auf Donnerstag verſchoben.

Sodann wurde durch Oberbürgermeiſter Bötticher a
deburg die mit ſammenhängende Aus
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jete der Wohn ungshygiene eröffnet, welche in dem
ten Proviantmagazine omſtraße 3 untergebracht iſt. Die ſehr
eichhaltige Ausſtellung zeigt die am beſten bewährteg techniſchen Ein
ichtungen der Waſſerverſorgung und Kanaliſation in Wohnhäuſern.
n einigen kleineren Abtheilungen zeigt die Ausſtellung dann noch
pparate zur Ventilation der Wohnräume, Fußboden und Wand-

jekleidungen und in der dritten Abtheilung Heiz und Beleuchtungs-
Anlagen (namentlich Gasöfen neueſter und beſter Konſtruktion) und
verſchiedene für die Geſundheit wichtige Apparate, z. B. Waſſerfilter.
Die Ausſtellung wird ungefähr 6 Wochen geöffnet bleiben.

Heute Nachmittag wurden von den e an der Ver
ſanmlung das Krankenhaus, das Schlachtehaus, die Waſſerwerke e.
beſichtigt. Abends 7 Uhr vereinigten ſich die Feſttheilnehmer mit
ihren Damen im Café Hohenzollern zu einem Feſteſſen. Dem
Vernehmen nach wird Profeſſor Koch aus Berlin morgen hier ein-

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Wien, 19. September. Die Börſe verkehrte in nicht ein

heitlicher Tendenz, von den Banken waren beſonders Länderbank-
Aktien ſchwach, daſſelbe gilt von Renten und Montanpapieren, lebhaft
und zu ſteigenden Courſen wurden nur Transportwerthe, beſonders
Lombarden, Staatsbahn, Köflacher und Böhmiſche Nordbahn umge
ſezt; die Meldungen über die VerſtaatlichungsAktion der Regierung
animirte etwas, erholen konnten ſich Türkenlooſe, Valuta war rück

ängig.un Paris, 19. September. Die Börſe verkehrte auf umfang
reiche Realiſationen etwas ſchwächer. Der Grundton blieb jedoch
gut, beſonders für Rio Tinto und ſpaniſche Werthe. Portugieſen,
zeitweiſe ſehr lebhaft, ſchloſſen niedriger. Lombarden und Lom
bardiſche Prioritäten ſteigend.

Die Kurſe unſerer heimiſchen Anleihen ſtellten ſich
eſtern am Kaſſenmarkte wie folgt: 35 Reichsanleihe 60 Pfennig,

Konſols 75 Pfennig, 3 Reichsanleihe und Konſols je 40 Pſg,
bhet Reichsanleihe waren 10 Pfennig niedriger, 44 Konſols un
verändert.

Straßenbahn und z n Altenburg. Am
Mittwoch wurde in Altenburg eine Aktiengeſellſchaft „Straßenbahn
und Elektrizitätswerk Altenburg“ unter Theilnahme der Allgemeinen
Elektrizitäts Geſellſchaft gegründet. Das geſammte Akltienkapital von
330 000 wurde von der Leipziger Bank feſt übernommen. Der
Bau der Straßenbahn und des Elektrizitätswerkes hat ſchon vor

Wochen begonnen, die Fertigſtellung wird im Frühjahre
folgen.

Die Konferenz der techniſchen Oberbeamten der Eiſen-
bahnen Deutſchlands hat am Dienstag und Mittwoch in Kaſſel
zetagt. Die Berathungen betrafen hauptſächlich die Verbeſſerungen
an den neuen Durchgangswagen, den Schnellzugslokomotiven, ſowie
überhaupt am Betriebsmaterial.

Kölner Stadtanleihe. Auf die am Dienstage zur Zeich-
nung aufgelegten 5 Millionen 3 Stadtanleihe ſind rund 65
Millionen gezeichnet worden.
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Konkurösſtatiſtik für den Monat Auguſt 1894. Jm
Auguſt d. J. ſind, wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet, 426 Konkurſe er
öffnet worden, gegen 415 im Auguſt 1893, 466 im Auguſt 1892,
495 im Auguſt 1891, 365 im Auguſt 1890 und 318 im Auguſt-
durchſchnitt der Jahre 1880-1889. Die Zahl der Konkurseröffnungen
war alſo etwas größer als im Auguſt des vorigen Jahres, blieb aber
hinter den Zahlen der Jahre 1891 und 1892 nicht unerheblich zurück.
Seit Beginn des laufenden Jahres ſind 4742 Konkurſe eröffnet,
egen 4318 in 1893, 5187 in 1892, 4811 in 1891. Unter den in

nkurs gerathenen Geſellſchaften befanden ſich 2 Aktiengeſellſchaften
und 3 Eingetragene Genoſſenſchaften mit beſchränkter Haftung. Von
den Großſtädten hatte Berlin die meiſten Konkurſe mit 23; dann
folgen Hamburg mit 15, Leipzig und Dresden mit je 10, Chemnitz
mit 9 und Frankfurt a. M., Köln und München mit je 6 Konkurſen.
Beendet ſind im Auguſt d. J. 482 Konkurſe, alſo 56 mehr als er
öffnet ſind, darunter ſind 30 mangels einer die Koſten deckenden
Maſſe und 11 auf Antrag des Gemeinſchuldners mit Zuſtimmung
aller Gläubiger eingeſtellt 138 ſind durch Zwangsvergleich und 333
durch Schlußvertheilung beendet.

Ruſſiſcher Handelsvertrag und Eiſenbahnfrachttarife.
Nachdem der m mit Rußland abgeſchloſſen und in
Wirkſamkeit iſt, ſucht Rußland die gemachten Zugeſtändniſſe jetzt
wieder durch erhöhte Eiſenbahn-Fracht-Tarife, welche vom 1. Januar
kommenden Jahres an eingeführt werden ſollen, zu paralyſiren.
Hiergegen iſt man deutſcherſeits unter Mitwirkung unſerer
diplomatiſchen Vertretung in Petersburg vorſtellig geworden.
Rußland hat aber den Einwand erhoben, daß die
in Ausſicht ſtehende Frachterhöhung ſchon vor dem Ein-
tritt in Verhandlungen über den Handelsvertrag in Ausſicht genommen war. Trotzdem ſind durch diplomatiſche Wermitteiusg Ver

handlungen mit Delegirten der Ruſſiſchen Eiſenbahnverwaltungen
eröffnet worden, um eine möglichſte Einſchränkung dieſer beabſich-
tigten Tariferhöhungen zu bewirken und zwar ſind Eiſenbahnbeamte
von den Direktionen zu Bromberg, Poſen und Breslau nach Peters-
burg entſendet worden, um in beſagter Richtung Zugeſtändniſſe zu
erlangen. Ein gewiſſes Ergebniß, über welches noch Stillſchweigen
beobachtet wird, haben dieſe Eiſenbahn- Konferenzen gehabt, aber es

n Ganzen nur als von geringer Bedeutung be-
zeichnet.

Rjäſau-Uralsk-Eiſenbahn-Anleihe. Die vierprozentigen
ſteuerfreien, garantirten Prioritäts- Obligationen der RjäſanUralsk-
Eiſenbahn wurden am Mittwoch zum erſten Mal an der Börſe ge
handelt und ſtellten ſich bei lebhaften Umſätzen auf 99 bz. u. G.

Maßnahmen der ruſſiſchen Regierung zur Unterſtützung
der Landwirthe. Auf Verfügung des Miniſteriums des Jnnern
iſt allen Landhauptleuten vorgeſchrieben worden, für die ſchnellſte
Füllung der Getreide-Proviantmagazine zu ſorgen,wo aber dieſe Behörde noch nicht eingeführt worden i hat die Kreis

polizei für Erfüllung der Vorſchrift zu ſorgen. Dabei ſoll der Be
völkerung erklärt werden, daß das ſchnelle Füllen der Proviant-
magazine die bis zu einem Minimum geſunkenen Getreidepreiſe heben
und dadurch den Wohlſtand der ganzen Landbevölkerung verbeſſern

ürfte.

Jura-Simplon-Bahn. Die Einnahmen der JuraSimplon-
Bahn im Auguſt beitragen 2 955 000 Fr., die Ausgaben 1 300 000 Fr.
Der Ueberſchuß iſt um 258 000 Fr. größer als im gleichen Monat
des Vorjahres.

Reggio-Looſe. Der September-Coupon der Reggio-Looſe,
der jetzt zur Einlöſung kommt, wird nur unter Abzug der erhöhten
Einkommenſteuer bezahlt, während die ausgelooſten Stücke ſteuerfrei
zur Rückzahlung gelangen.

Griechenlands Staatseinnahmen im erſten Semeſter 1894
beliefen ſich auf 33 909 915 Drachmen, was gegen das Vorjahr ein
»Plus von 4057 456 Drachmen ergiebt. Die Monopolein-
nahmen betrugen im Juli 531 021 Drachmen oder 16 694 Drach-
men weniger als im Juli 1893. Jn den ſieben Monaten dieſes
Jahres wurden vereinnahmt 4596 738 Drachmen oder 334716 Drach-
men mehr als im Vorjahre.

Zum amerikaniſchen Zolltarif. Wie aus Waſhington
gemeldet wird, wurde von den Zollbehörden entſchieden, daß von
wollenen Kleiderſtoffen (anglie worsted dress goods) bis

aus Mexiko, welche das Reuter'ſche Bureau brachte,

zum 1. Januar 1895 der Eingangszoll nach dem Tarif der Mac
Kinley-Bill zu erheben iſt.

Aus Megzxiko.
Auszüge aus der Rede,
Präſident Diaz den mexikaniſchen Kongreß

In engliſchen Blättern finden wir kurze
mit welcher am letzten Sonnabend der

er
öffnet hat. Diaz proteſtirte in ſeiner Botſchaft an die Kammer
dagegen, daß Guatemala die mexikaniſche Grenze verletzt. Die
Ver pflichtungen des Staates ſind pünktlich erfüllt worden,
ohne daß es nöthig war, neue Steuern aufzuerlegen. Diaz theilt im
Uebrigen mit, daß Mexiko einen Kongreß der amerikaniſchen und
aſiatiſchen Mächte zur Beſprechung der Silberfrage vorgeſchlagen
habe. Der Plan ſei aber wegen des Krieges S hina und
Japan auf Hinderniſſe geſtoßen. Die Ernte Mexikos wird in der
Botſchaft als gut bezeichnet. Es iſt auffällig, daß das Wolff'ſche
Telegraphenbureau, welchem doch alle Reuter Telegramme zur Ver
fügung ſtehen, den Inhalt der Botſchaft mit keinem Wort erwähnt

umſomehr, als auch unlängſt eine wichtige finanzielle Nachricht
ier nicht aus

gegeben wurde. Bei dem großen Intereſſe der Geſchäfts und
Kundenkreiſe des hieſigen Platzes an mexikaniſchen Werthen ſollten
derartige Unterlaſſungsſünden ausgeſchloſſen ſein.

Börſe der Stadt Halle a. 6.
Halle a. S., den 20. September 1894.

Preiſe mit Ausſchluß der akterk e nbr 47 1000 Kilogramm netto Weizen ruhig
118- 134, feinſter märkiſcher über otiz. auhweizen 120--128, feinſter milder

Roggen ruhig 112 bis 117. Gerſte matt. Brau-Gerfte 140
bis 160, feinſte feinfarbige bis 170. Futter-Gerſte 96 bis 1109. v ruhig
125 bis 142. Mais amerikaniſcher mixed. Donaumais 110 bis 115. aps
Rübſen (Sommerrübſen) 200 bis 210. Erbſen Victoria 150 bis 170. Sämmt-
liche vorſtehenden Produkte in fenchter Beſchaffenhelt weſentlich billiger. Kümmel
excl. Sack per 100 Kg. netto 53--54. Stärke inel. Faß von 100 Kg. Jnhalt netto Halle
prima Weizen gefragt 32,0034,00 nach Qualität bezahlt. Maisftärke für 100 Kilo

gramm einſchl. Faß feſt 31,50 --32,50. (Preiſe per 100 Kilo netto.)
Lupinen Blauer Mohn 35—85. Linſen 15—82. Vohnen Klee

ſaaten
utterartikel ruhig. Futtermehl 11,25 bis 11,76. 8,00

bis 8,75. Malzkeime,Weizenſchaalen 7,00—-7,9. Weizengrieskleie 7,00--7helle 1050--110, dunkle 9,00--9,50. Senn en 11,00--11,650. Malz 26,50 bis
28,50. Rüböl 43,00. Petroleum 19,50. Solaröl 0,825/300 11,50. Spiri
tus per 10000 Liter o ſtill. Kartoffelſpiritus mit 00,00 Mark. Verbrauchs
abgabe mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 32,10 Mk. Rüben Weigenmehl
00 brutto einſchl. Sack 19,50--21,00. Roggenmehl O brutto einſchl. Sack 16,75--17,76.

Magdeburger Börſe vom 19. September.

Magdeburger Stadt- Obligationen 7do. O. e 31 r ar 99,90 6Chemiſche Fabrik Buckau Obligationen 4
Wilhelma in Magdeburg. Allgem. Verſicher.-Geſellſch. Actien

per St. à 300 Mk. vollgez. 33 331 745,00 BMagdeburger Feuer-Verſicherungs-Actien per St. à 3000 Mk.

mit 20 Einn. 160 150do. Hagel-Verſicherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

mit 33 Einz. 45 100do. LebensVerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 200/0 Einz. 20 21do. Rückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 4540
Rückverſich.-Verein d. M. Waſſ.-Aſſec. per St. à 300 Mk. mit

20 Einz e e IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 68 16 7Aetien-Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 81 iEhemiſche Fabrit Buckan Actien. 6 8 117,00 GDeſſaner GasLAlctien. 4 10 10 h„Kette“ Elbſchiff-GeſellſchaftActien 4 i hMagdeburger Bade- und Waſchanſtalt. 4 4 3 e zdo. Bergwerks-St.-P.-Actien e 4 33 20 D.do. StraßenbahnActien. 4 6 61 ſeeewSudenburger Maſchinenfabrik Actien. 4 14 10 119,00bG
e nene Tee c 5 51 104,75 Bagdeburger Zuckerraffin. St. Actien e e e eeeeeeees 6 0 53

do do. St. Prior. 0 r
Leipziger Börſe vom 19. September.

Zf- Zf-Pfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfbr. Schkeuditz
Credit-VPerein i 99,70 G Div. von 92/93 1090 4 139,00 G

Creditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 165,50 GCredit-Verein 3 99,30 G j Zuckerraffinerie Halle
Schuldſch. der Mansfelder Div. 92/93 4136,25 GGewſch. von 59/67 (ev.). 4 98,25 G

r von 3 (ev,) 4 98,25 G
o. von 1 2 e 4 98,25 G ti II 1 102,00do. von 1876 (ev.) 497,50 G Sie neſteger von 72 z 98,10

Altenburggeit St.A. 4 200,00 G PragTurnauer do. 5 103,50 G

Leipziger Bank. 4 138,60bG xedi Dörſtew. Rattm. Br.-J.A.do. Credit- u. Sparbank 4 118,00bG w. Je 54,00 G
Erölwitzer ſchrei eitz Par.- u. Solarölfabrikm m D. 189 ſo. 10909 8

Div. von 1892 Mansfelder Kuxe 03300,00

Marktberichte.
Nürnberg, 18. Septbr. Hopfen. Die heutige Zufuhr

beläuft ſich auf ca. 2900 Ballen vom Land und nahezu 600 Ballen
Bahnabladung trotz dieſer ſtarken Lagerung wurden ca. 2500 Ballen
zu wenig veränderten Preiſen verkauft auffallend iſt der Mangel an
trockener PrimaWaare. Es notiren Markthopfen Ia. 35--42 Mk.,
IIa. 28--30 Mk. Gebirgshopfen Ia. 38--42 Mk., IIa. 30--35
Mark, Hallertauer Ia. 52-—58 Mk. IIa. 48--52 Mk., Badiſche Ia.
60--64 Mark IIa. 50-58 Mark, Württemberger Ia. Mk.,
IIa. 45--52 Mk. Hallertauer Siegel Ia. 55--62 Mk. IIa. 50-55
Mark Spalter Mittellage 70—-80 Mk. leichte Lage 55--60 Mark.
Stimmung ruhig, abgeſchwächt.

London, 19. September. Wollauktion. Preiſe be
hauptet, lebhafte Betheiligung.

Chicago, 18. Septbr. Weizen ſchwächte ſich nach Er
öffnung auf bedeutende Ankünfte etwas ab, erholte ſich ſpäter auf
reichliche Käufe der Exporteure und ſchloß ſtetig.

Mais allgemein feſt während des ganzen Börſenverlaufs.

Viehmärkte.
Seechauſen, 19. September. (Viehmarkt.) Auf dem

Schweine-, Rindvieh- und Pferdemarkt am 17. und 18. d. Mts.
war das Angebot ſtark; es waren 800 Ferkel, 900 Kühe und 480
Pferde und Fohlen vorhanden. Sechs Wochen alte Ferkel koſteten
12--15 Pölke bis zu einen halben Jahre 30--45 größere
Schweine waren nicht zur Stelle. Die Preiſe für Rindvieh waren
etwas geſunken gegen den Julimarkt, für ſchwere Kühe wurden 300
bis 420 bezahlt. In etwa zwei Stunden war der ganze Markt
in guter Waare ſo ziemlich geräumt, was dann noch daſtand, mußte
billig abgelaſſen werden oder blieb unverkauft. Auf dem Pferde-
markt ging der Handel ſchleppend, in mittlerer Waare wurde wenig
gekauft, gute Ackerpferde koſteten 800--900 Anderthalbjährige
wurden mit 400--500 verkauft. Mehrere Transporte Fohlen,
hannoverſcher und mecklenburger Raſſe, wurden vollſtändig verkauft
zum Preiſe von 200--300

Steinbruch, 17. September. Tendenz Unverändert. Vorrath
am 14. Sept. 182 477 Stück, am 15. u. 16. Sept. wurden 6892 Stück
aufgetrieben, 4481 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 17. Sept.
ein Stand von 184 888 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine. Ungariſche
prima: Alte ſchwere von 41 42 Kr., mittlere von 41 42 Kr., junge
ſchwere von 43--43 Kr., mittlere von 43 44 Kr., leichte von
451 47 Kr. Ungariſche Bauernwaare, ſchwere von 42-42 Kr.,

Scſiware llig,

mittlere von 42 43 Kr., leichte von 45 16 Kr. Serdbiſ he,
ſchwere von 43--43 Kr., mittlere von 43 13 Kr. leichte
von 42 44 Kr.

Waagren- und Prodnktenberichte.
Getreide.

Berlin, 19. September. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr.
loco undelebt, Termine wenig verändert, gekündigt 100 Tonnen, Kündigungspreis 132,5
Mk. bez., loco 123 140 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 133 Mk. dez., tlammer
gelber märkiſcher 120--125 Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat 132,75 132,5 Mk. bez.,
Durchſchnittspreis Mk. bez., per Oktober 133,75 133,25 Mt. dez., per November 135
bis 134,5 Mk. bez., per Dezember 136 135,5 Mk. bez., per Mal 141--140,25 Mt. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco mäßiger Umſatz, Termine flau, gekündigt 1650 Ton
nen, Kündigungspreis 123 Mk., loco 110--124 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqua-
lität 121 Mk. bez., inländiſcher guter 120--122 Mk. ab Bahn bez., etwas klammer
Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat 123,75--122 122,25 Mk. bez., Durchſchnittspreis

Mk. bez., per Oktober 119--118,25 Mk. bez., per November Mk. bez., per De
v 118,25--117,5 Mk. bez., per Mai 1895 121,5--121-121,25 Mk bez., per Juni

bez.
Gerſte per 1000 Kg. ruhig, große und kleine 95--185 Mk. bez., Futtergerſte 95

bis 185 Mk. nach Qualität.
Hafer per 1000 Kilogr. loco geringe Qualitäten vernachläſſigt, Termine matt,

gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 198--148 Mk. nach
Qualität bez., Lieferungsqualität 123 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 116--128 Mt.
bez., feiner 130--140 Mk. bez., geringer 110--115 Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter
116 bis 128 Mk. bez., feiner 132-140 Mt. bez., geringer 110 bis 115 Mk. bez., ſchleſiſcher
mittel bis guter 120--139 Mk. bez., feiner 132-145 Mt. bez., ruſſtſcher mittel bis guter

Mk. bez., feiner Mk. bez., per dieſen Monat 123,5 Mk. bez., Durchſchnitts
preis Mk. bez., per Oktober 120,25--120 Mk. bez., per November 119 Mk. bez.,
per Dezember 118,75--118,5 Mk. bez., per Mai 1895 119,5--119,25--111,5 Mk. bez.

Mais per 1000 Kg. loco unverändert, Termine geſchäftslos, gekündigt 50 Tonnen,
Kündigungspreis 110 Mk., Loco 111--132 Mk. nach Qualität, per dieſen Monat 110
Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Oktober Mk. bez., per November Mk.
bez, per Dezember 113,5 Mk. bez.

Magdeburg, 19. Sept. (Gebr. Friedeberg.) Alter u. neuer Landweizen 126--137 Mt.,
neuer Weißweizen Nk. bez., alter glatter engliſcher Weizen 127--132 Mk.,
neuer 105--120 Mk., Rauhweizen Mk., Roggen 114--118 Mk., Chevaliergerſte
130--136 Mk., Landgerſte 120--140 Mk., neuer u. alter Hafer 108--140 Mk. für 1000 Kg.

VBVreslan, 19. September. Roggen per Mal Mt., per MaiJuni Rk. bez.,
per Juni Mk. bez., per Sept. 113,00 Mk. bez., per Okt. Mk. bez.

Stettin, 19. September. Weizen loco unveränd., 119--132 Mk., per Auguſt Mk.,
Sept.Okt. 127,60 Mk., per April-Mai 138,00 Mk. Roggen loco unveränd., 110--115 Mk.,

ſt Mk., per Sepi.-Oktober 116,50 Mk., per April-Mal 121,00 Mk. Pommer-
ſcher Hafer loco 104-120 Mk.

Köln, 19. September. Weizen alter hieſiger loco neuer hieſiger 13,25, freinder
loco 14,00, per Dezember Roggen hieſtger loco 12,50, fremder loco 13,00, per
Dezember Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 13,00, fremder 13,50.

Mannheim, 19. September. Weizen per Auguſt Mk., per Nov. 13,25 Mk.,
per März 13,60. Roggen per Aug. Mk. per Nov. 11,60 Mk., per März 11,95 Mk.

Hafer per Aug. Mk., per Nov. 12,20 Mk., per März 12,10 Mk. Mais per
Aug. per Rov. 11,25, per März 11,75.

Hamburg, 19. Sept. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 136--137 Mk.
Roggen loco feſt, mecklenburgiſcher loco neuer 122--128 Mk., ruſſiſcher loco feſt,

loco neuer 76-79. Hafer feſt, Gerſte ruhig.
Wien, 19. September. Weizen per Herbſt 6,46 Gd., 6,48 Br., per Frühjahr 6,91 Gd.,

6,93 Br. Roggen per Herbſt 5,53 Gd., 5,55 Br., per Frühjahr 5,94 Gd., 5,96 Br.,
Nais per Juli-Auguſt Gd., Br., neuer per September-Oktober 6,52 Gd.,

6,54 Br. Hafer per Herbſt 6,01 Gd., 6,03 Br., per Frühjahr 6,14 Gd., 6,16 Br.
Peſt, Is9. September. Weizen beſſer, per Sept.Okt. 6,82 Gd., 6,33 Br., per Frühj.

6,81 Gd., 6,82 Br. Roggen per Herbſt 5,34 Gd., 5,35 Br., per Frühjahr 5,66 Gd.,
6,67 Br. Hafer per Herbſt 5,70 Gd., 5,71 Br., per Frühjahr 6,02 Gd., 6,03 Br.
Mais per Sept.Okt. 5,90 Gd., 5,91 Br., per MaiJuni 6,25 Gd., 6,30 Br.

Paris, 19. September. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, per Sept. 19,30, per
Oktober 18,60, per Nov. Febr. 18,25, per Januar-April 18,40. Roggen ruhig, per
Sept. 10,45, per Januar-April 11,25.

Paris, 19. September. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per Sept. 19,40, per Okt.
18,55, per Nov. Febr. 18,26, per Jan.April 18,25. Roggen ruhig, per Sept.
10,40, per Jan.April 11,25.

Amſterdam, 19. September. Weizen auf Termine flau, per Nov. 129, per
März Roggen loco ruhig, auf Termine etwas niedriger, per Aug. per Oktober
91, per März 96.

London, 19. September. An der Küſte 7 Weizenladungen angeboten
London, 19. September. (Anſangsbericht). Fremde Zufuhren ſeit letztem Mon

tag: Weizen 31880, Gerſte 1890, Hafer 49490 Orts. Sämmtliche Getreidearten ſehr
ruhig, unverändert, angekommene Weizenladungen ſtetig, ſchwimmendes Getreide ruhig
aber ſtetig.

London, 19. September. (Schlußbericht.) Getreide im allgemeinen träge, Mais
und Hafer Sh. niedriger, übrige Getreidearten unverändert, von ſchwimmendem Ge-
Weizen und Gerſte ruhig, aber ſtetig, Mais flauer.

Leith, 19. September. Markt ſehr leblos, Preiſe abgeſchwächt.
NewPork, 19. September. (Telegramm). Rother Winterweizen 57/, Weizen per

September 571 per Oktober 579 per Dez. 591 per Januar 6429 Mais per Sept.
62, per Oktober 61, per Dez. 558 Mehl 2,10. Getreidefracht

Chicago, 19. September. (Telegr.) Weizen per Aug. per Sept. 525 per Dez
6552 Mais per Sept. 54

Zucker.
Hamburg, 19. September. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker 1. Produkt Baſis 88

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per September 11,17 per Oktober
11,47 per Dezember 10,32 per März 10,471 Flau.

London, 19. September. 96 Prozent Javazucker loco 13 matt, Rüben Rohzucker
loco 11 matt. CEentrifugal-Cuba 13

Paris, 19. September. Schlußbericht.) Rohzucker ruhtg, 88 9 loco 29,75
à 30,25. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogr. per September 30,37 per Oktober
29,25, per Oktober-Januar 29,25, per Januar-April 29,621

New-York, 17. September. Zucker: Muscovado 3! Cents; xoh Centrifugal
38 Cents, raff. granul. 4 Cents.

New-Hork, 18. September. Zucker 3
Kaffee.

Hamburg, 19. September. (Nachmittagsbericht.) Good average Santes ver Sep
tember 77],, per Dezember 68 per März 66 per Mai 651 Feſt.

Havre, 19. September. Telegramm von Peimann, Ziegler u Co.) Kaffee in
York ſchloß mit 19 Points Haufſe.

Habre, 19. September. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co
Kaffee good average Santos per September 98,50, per Dezember 86,50, März 82,50.
Schleppend.

Amſterdam, 19. September.

New

JavaKaffee good ordinary 53.
Petroleum.

Verlin, 19. September. Petroleum. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß
in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco

Mk., ver dieſen Mongt Mk.
Haomburg, 19. Seytember, Petroleum loco feſt, Standard white loco 5,009 Br.

185. BVremen, 19. September. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Sehr feſt. Loco
„85.

Stettin, 19. September. Petroleum loco 9,20.
Antwerpen, 19. September. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 125 bez,

und Br., per September 129 Br., per September- Dezember 129 Br., per Jannar-März
122, Br. Feſt.

Spiritus.
Berlin, 19. September. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Behauptet. Gek. 80000 Liter. Kündigungs-
preis 36,1 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 36,1 3636,2 bez., per Oktober
36,1 3636,2 bez., per November 36,4 36,3 36,4 bez., per Dezember 36,6 36,4
36,6 bez., per Januar 1895 per Mai 37,9--37,8 -37,9 bez.

ordhauſen, 19. September. Branntwein 45 Prozent für 100 Kg. ohne Faß ab
Brennerei 58,50 60,60 Mk., Branntwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
53,50--55,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handelskammer notirt.

Hamburg, 19. September. Spiritus ruhig, per September-Oktober 197 Br., per
Oktober November 197 Br., per November- Dezember 20 Br., per April-Mai 20

Breslau, 19. September. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mt. Ver
M per September 50,60, do, do. 70 Mark Verbrau chsabgaben per September

„60, do. do.
Stettin, 19. September. Spiritus loco geſchäftslos, mit 70 Mark Konſumſteuer

32,40, per September per April-Mai
Poſen, 19. September. Spiritus loco ohne Faß (50er) 49,60, do. loco ohne Faß

(70er 30,00. Matter.
ktober 32,25,Paris, 19. September. Spiritus matt, per September 31,75, per

per November Dezember 32,50, per Jan.April 33,25.

Oele. DOelſaaten. Fettwaren.
Verlin, 19. September. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine feſter

Gekündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne u verdieſen Monat 43,5 Mt., per Oktober 43,2-43,5 bez., per November 43,6 Mk., per
Dezember 43,7 Mk., per Mai 1895 44--43,9 44,2 bez.

Hamburg, 19. September. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 44
Köln, 19. September. Rüböl loco 48,00, per Oktober 46,40 Br., per Mai 46,50 Br.
Breslau, 19. September. Rüböl per September 44,50, per Oktober 44,00.
Stettin, i9. Septeinber. Rüböl loco ſtill, per September 43,20, per April

43,70.
Paris, 19. September. Rüböl ruhig, per September 48,00, per Oktober 48,90,

per Noveinber- Dezember 48,25, per Jan.April 48,25.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 18. September. Futterſtoffe. Palmknchen, deutſche 105 Mk. Cocosnuß

kuchen, deutſche 1509--155 Mk. Baumwollſaatkuchen 130 Mk. Erdnußkuchen 125--155 Mk.
M eRapskuchen 115--130 Mk. angeboten. Leinkuchen 140 Mk. Palnmiternſchrot 100 J

SHamburg, 18. September. Salpeter. Loco 8,571 Mt. frei Fahrzeug 8,65
Mt. ſei jgon B., September 8,572 Mk. frei Fahrzeug B., September Ot r 7
Mk. B., Oktober November 8,60 Mk. B., November- Dezember 8,621 Mt. B., T er
Januar 8,65 Mk. B., Januar- Februar S,76 Mk. B., Februar März 8,86 8,821 Mk. B.,
März 8,871 Mk. B., März- April 8,85 Mk. B., April-Mai 8,57 Mk. B.

Hamburg, 17. September. Chiliſalpeter loco 8,57 Mk.
London, 18. September. Chiliſalpeter, ord. 9 sh. 6 d., raff. 9 sh. 6 d.

Tuchhancllung wit Anfertigung feinerer Herron leider

e nach Maass (23544 J 7Gr Stern 1I5.Anerkannt leiestungsfähiges Geschäft, empfiehlt sich ergevenet.
Nenheiten V. Herbst u. Winter sind in grosser Answahl eingegangen



Hülſeufrüchte Baumwolle und Wolle. gen Le Vietg Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
m s t ei Kammzug auſ e Pidtec o emb Amtlich. Erbſen, gelhe, zum Kochen 24—-40 Mt. Speiſe Leipzig, 1 Se ptember. Notirungen von 5 h chohn h r i ufe, r 70 t. per d Kg. Erbſen per 1900 Kg. Koch Contrakt B.: September 3,35 Mk., Oktober m m en c t T i r Seewarte in Ha mburg. d

ante 85 Mk. be tterwaare 122 142 Mk. nach Qual., feine Victoria Erbſen 3,40 Mk., Januar 3,42 Mk. Februar 3,421 Mk., März 3,45 pril 3 45 Mk. (Nachdruck verboten)h t. D. bez. gutterwae 77 Mai 3,47! Juni 3,50 Mk., Juii 3,52 Tagesn mat 10000 Klg. Tendenz Schwach. rot en 21. Sept. 5165- 255 9 September. Erht Kochen 16,00-—-21,00 Mk., Victoria Bremen, 19. September. Sehr ruhig Baumwolle Upland mirdung toeo 55 Pfg. Freitag den l. Sept. di z Halleb Meagdebnrs, ben wet ze) 15,00 9290 Mit., Linſen Wolle Umſatz Ballen. Wolkig mit Sonnenſchein, wärmer, lebhaft windig, etwas Regen.
r t. St Liverpool, 19. September. Telegr. W Baumwolle:. Muthmaßlicher

S ſatz 3: )00 BallenStroh. Hen. Umſatz 22 000 Ballen. Träge. Tagesimport 4 rVerlin, 12. Septemder Aſee m er 4,50— 396 Mk. Heu 6,80 bis Fipervgoi h e S Umſatz 12000 Ballen, davon für Waſeerſtände. t Fol

e eculation und Expor8,20 r 18. September. Richtſtroh 3,00——3,50 Mk. Heu 4,00 5,00 M. 4 Middl. amerik. Lieferungen: September- Oktober 3 Käuferpreis, r m bedeutet über, unter RNull. Die efü e e t n 3 Käuferpreis, November Dezember 37 Verh Sinn Zu J Manferpeeis Saale und Unſtrut,r 5 n rar Februar 339 Käuferpreis, Februar März e Fau19. chtſtroh 4,00 00 Mk., Krummſtroh 3,50--2,50 Mk. Käuferpreis, JannarFebru a WnHer September. Richtſtroh März April 32 Verkäuferpreis, April-MWai 3 t d. Käuferpreis Straußfurt 19, September 1,20. 20. Septanter 255 t de ind natürlich

2,02. I h „02 e iVerlin, 19. tember. tn mehl Nr. 00 18,75 17,00 bez., Nr. 0 Si m etglle. 297 eetha. 2,08. 14 2,04. 0,04 daß China a16 15 h des arten der Notiz bezahlt. Reoggenmetl Nr. O u. 1 T Quegſuber 1 6i Lſtri, II. 6 Lſtrl. 9— Alsteeen 18. 2.00. i90. 268. 6,02 aſchtigens
15,25 14,75 bez., do. f. Marten Ar. 0 u. 1 16,5-- 15,25 bez., Nr. 3,50 Mt. höher London, 19. September. Blei ſpan. 9 Lſirl. engl. I Lſtrl. Zinn 737!, Lſtrl. Elbe P bliche ja
als Nr. 0 und per 100 Kg. brutto incl. Sack. Zink 151 Lſtrl. Antimon Lſtrl. 42, Aupfer 3 9 erhebtVerlin, 19. September. EAmtlich.) Roggenmehl Nr. O u. per 100 Kg. brutto inel. Sondon, 19. September. Schluß Gourfe.) Kupfer per Caſſa Cafſa Außig 18. September 0,07. 19, September 0,00. 0,07 Punkten des
Sack. Termine matter. Gekündigt 1200 Sack, Kündigungspreis 15,15 Mk., per dieſen Monate 422,, Zinn per Caſſa 74 Zinn 3 Monate 74 Blei per le Dresden 4 e 4 1,00, 006 J g mMonat 15,2—-15,15 Mk., per Oktober 15,3--15,25 bez., per November 15,4 15,45 bez. Zink per Laſf 157 16 v 10. 1,68. 9,12 und daso p 0 Nachm. Silber 86,40. Wittenberg 3per Dezember 15 per z Semenrt: i. e J edin ca Se gprren per Kilogr. 2788 Barbv 3 910 gerrſchaft ülu ambur eptem 1/62. -2. herrKartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. Br. Sir e Bee per Kilogr. 86,65 Br., 86,15 Gd. Lpt e iſi 5 t T EprichwortBerlin, 18. September. (Amtlich.) Kartoffeln per Kg. v London, 19. September. ChiliKupfer 41 Lſtrl Ter 3 Monat 42, Lſtrl.

Nordhauſen, 18. September. Kartoffeln 4,00—--4,50 S Amſterdam, 19. September. Bancazinn 44,75. u jetzt, am TagMagdeburg, lö. September. Eßkartoffeln 4,00—4,59 Mk., neue Glasgow, 19. September (Anfangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrai wenigervonl

10 d. Steti wButter. Eier. Fleiſch. z b lasgon Jo. September. (Schlußbericht.) Noheifen. Mixed numbers warrants ch -„Z „J T T C „XCà„C I s SiegesbeVerlin, 18. September. (Amtlich.) Mindieis von der Keule 1,20 1,60 Mk. 43 sh. Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H. dieehe e r re t. re r a e t. New York, 17. September. Zinn Siraits 1655 Doll, Eifen Nr. I Goltneß 20 Doll. Verantwortlich? Für Volitik? Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Feulſe Wege gebra
Hammelfleiſch 90 160 Mk., Butter per g. Cier 59 Stück 2. K Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebensleben; für Volkswirid daft igun d

18. dbutter 2,00 Mk., Speiſebutter 2,20 2,40 Mk. ton, Theater uſik un endigungfein e z n rer 369 e 1,16-- 1,20 Mk. Vuenos Aires, 18. September. Goldagio 218,00. und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Leichti keit i
für 1 Kg. Käſe das Schock 3,60 3,50 Mk. Rindfleiſch 1,20 1,40 Mk., von der Rio de Janeiro, 18. September. Wechſel auf London 117 Redaktion von 9-—-12 Vormittags Lei gKeule (ohne Knochen) 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,20—— 1,40 Mk. Geräucherter Speck 1,60
bis 1,80 Mk. Hammelſleiſch 1,20--1,10 Mk. Kalbfleiſch 1,20 1,10 Mk.
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als Ueberwi

ſieht. Die

i 98,90 insk 5 [I00, 75 9 (Hanneverſche Bank H. s trie- ctien Munde, unPr. Centr. e 7 mr 9 9990 G Famdurger Hypothe en Bank 6 147,90 bz. G Induſtrie A g J aPr. Hyp. A.B. VII X J e z c 3 88 40 G ambur er Com. t. Disk. Bank 4 T 7 4 91 00 bz. zuge durchvoursno irun en d do XV- XVIII.-, unkündb. 4 104,20 bz G Transkaukaſiſche e H ge 100 10 G Archimedes e b z.9
po do. bis 1900 4 110420 bz. G Warſchau Wiener Wer 4 102,50 bz. Königsberger Vereinsbank re R Bau Ausführung S 10 6 ſo wenigb o. o. g. Cent 1 10225 do er 102 60 bz. G Lübecker Commerzbank 6 6 S Beel. Charl ottenburg. 7,8 [012 o bz.der Berliner Börſe v. 19. September Na S. ſo e e e er en re von fremdS 2 e t ind -Credtt 7Grgänz emg Corrſe r ErebitBant Tee Se Länderbant. s h h iöhe a Unwiſſender2 nk h e b S e8 vo a 3 I. n natoliſche e. ehe Juwes e u vereinzelte

c h v n. n e r eeq. à 40 Toir. 2 e. do. r à 100.. 99,00 BSchweiger Snralbahn 77 r n len. diſ, 153 z e Wer e t 13 40 tionen des
c -Sch. a den M eimarer V e Z. aun ger Jute. 80Boa D. Prä Anleihe 1867 e 1332 79 d e 4 n Weſtfäliſche an IIIIIIIIIIIIIIII t 116,89 G De Retalſchonierie 41 l y8 bz G unter demSeleriſche Kram- n e j „Ryjaritätg- z ß do. Nordoſtbahn Wiener Bankverein ZDPIq1 Charlottenburger Waſſerwerk. 91 180, 75 bz. G on

c m SÄÄeutth FrivritttzOitet onen. e e e I3 n. Mir e 222 e er 12 Lit t r 3 atziger eh müh e. 8 dDeſſauer St. u 33 100.50 bz. G v ewbnr e e e iggti ſ Ditffeldorfer Waggon 9 i 10 G wenn esW Looſe re n derg e t f. 33 zu 100,50 s rege er m Obligationen induſtrieller Geſell rn y 279,25 b 6 China zum

T bedet h 12 1 3 n5 An riſte K mann ono.Meininger 7 fl-Looſe e Zeaſvweigſge. t a Rorthere u i33 6 286,50 G Allgem- Elektr.- Geſellſchaft. 4 102,60 G un ben Fonrobert Erfolg etw
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C r. ß in g des Köni lichen Amtsgeri PhrnAn uttiche Be ann mac u ungen. e les d
Zufolge Verfügung vom 13. September J erenten Mugſt,P 1894 find an demſelben Tage in unſerm e en folgungz delanntutge g. e folgende Ein tragungen be rwirkt worden: T Im KDas der hieſigen Stadtgemeinde auf Grund des Geſetzes vom 26. April 1872 I. Bei der unter Nr. 1582 eingetragenen rathen wir im eigenen Intereſſe förmlich

zuſtehende Recht zur Erhebung von Marktſtandgetd auf den hiefigen R Firma: s ſchieneneKram- und Vi eümärkien, nach Maßgabe der Marktordnung „Nom 25. Mai den Schroedel Simon Verlag vor Aufgabe ſeiner Inſerate perſiſche
und des Ortsſtatuts vom 1. Mai 1874, ſoll im Wege d des öffentlichen Ausgebots Hermann Schroedel) ſie die td die Sahre von l. Dttober 185 h 30 Seblenber 1807 derhagh zu Halte a. S. iſt in Spalte 6 vermerkt von uns Loſtenanſchläge zu verlangen, da wir n Jals

tet werden. J Die Firma iſt in Hermann 7, bewaffnEs iſt hierzu erneut Termin auf Vormittags 10 Uhr Schroedel Verlag“ verändert, vergl. zuverläſſig und billigſt Annoncen und Reclamen beunruh
Donnerstag, den 29. September d. J., Vormittag Nr. 2209 des Firmenregiſters. jähri Erfal und torium.i n driden, Zimmer Nr. 30 angeſetzt, zu welchem Reflektanten hier II. Demnächſt iſt unter Nr. 2209 die jeder Art beſorgen. 40 jährige rfa rung du

mit eingeladen werden. Firma: 4 S 5 desDie Fachtbedingungen liegen im Stadtſekretariat zur Einſicht aus, können Hermann Schroedel Verlag Unparteilichkeit bei Auswahl der Feitungen ſetzen verſetzt,auch auf Verlangen gegen Erlegung der Copialien in Abſchrift mitgetheilt werden. mit dem Sitze zu Halle a. S. und als uns in die Cage, richtigſte Auskunft zu ertheilen in ihre
Halle a/S., den 15. September 1894. deren Inhaber der Buchhändler Hermann Schutz.Der Magiſtrat. Louis Schroedel zu Halle a. S. ein wie und wo man inſerirt. rSchmidt. getragen. S, den 13 tember 1894 nahm to a. en 13. September 1894.t el Halle nBe kann zig zug. Königliches Anitsgericht, Aetheiung VII. 194a8ens i A. G. f.
Der in unbekannter Abweſenheit lebende Schmied Friedrich Biermordt, J leſed 3 r 4geboren am 23. November 1850 zu Jlberſtedt, entzieht ſich der Sorge für ſeine Konkursverfahr en. Aelteſte Annoncen Expedition zurückzrFamilie, ſo daß dieſelbe aus Armenmitteln unterſtützt werden muß. Das Konkursverfahren über das Ver ziehen
9 C g c e dWir bitten um Mitthe ilung ſeines Aufenthaltsortes. mögen des Handelemanns Robert wie GrengeHalle a. S., den 31. Auguſt 1894. Winkler zu Halle a. S. wird nach er- a C (I. an D.Die Armen Direktion. Abhalt des SchlußterminsZernial folgter inag de 20, I gemeldhierdurch auf de 4,S ber 1894 Schmeerſtraße o brachteBek t ch Halle a. S., den 14. September 1894. mündeernannting ung Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII. einesbetr. die Anwendung der Vahnorduung für die Rebeueiſenbahuen Deutſch ſtattgellands vom 5. Juli 1892 auf den in Preußen belegenen Theil der An ler Meierei Butter! 2 zollernEiſenbahn von Oberröblingen a. d. H. nach Allſtedt. g t Je t 0 1 en?! gAuf Grund des S 74 der Betriebs ordnung für die Haupteiſenbahnen von der Privatkundſchaft ſehr geſuchte 4 5 heftige

Deutſchlands vom 5. Juli 1892 iſt mit Zuſtimmung des Reichs-Eiſenbahnamts ca et D t rn legt. xd. 3 z m j ds vom ügli er Quali in oſttolli vondie Anwer ndung der Bahnordnu ing für die Rebeneiſenbahnen Deutſchland D5 d r Hauſe.5. Juli 1892 veröffentlicht in Nr. 36 des Reichsgeſetzbl. vom 5. Juli 1892 --Netto, franko unter Nachnahme zu bilbaſe Alte Woll sachen Demauf den in Preußen belegenen Theil der Eiſenbahn von Oberröblingen a. d. H. Tagesnotirung Fandhaus ugrrin aller Art werden zu ſehr haltbaren Kleider, Unterrock und r a n
nach Allſtedt vom Tage der Eröffnu nung des Betriebes auf derfelben ab von mir das Butter- Verſan haun rin v tuchen, Buckskin, Portièren, Schlaf- und Teppich Decken in den neueſten Muſtern
genehmigt worden. Die in Gemäßheit des F 43 dieſer Bahnordnung zur Aufrecht- Jensen, Sörup in Ange n, Provinz billigen Preiſen umgearbeitet durch R. Kiehmann, Balleuſtedt g. H.

B hleswi [175erhaltung der Ordnung innerhalb des Bahngebietes W a dine h du Schleswig. Annahmeſtelle und Muſterlager für
Perſonen und Sachen in Ergänzung des S 44 der Ba ordnung zu erlaſſenden u..Anordnungen der Bahnverw altung werden durch Aushang in den Warteräumen »Cto H- u Halle a/S. bei II. KIauss, früher t. Mochau,g g S8ste allesenh dnach Maßgabe des S 46 der Bahnordnung bekannt gemacht werden. h alt. Gute S dienen. Gr. Vlriehstrasse Düd e dere

Berlin, den 12. September 1894. u. Dampfbade Be L, D furth e erber 3 uerfurt üdſtraße 2. hDer Miniſter der öffentlichen Arbeiten. F. schmidt., Brüderſtr. 11. [2358 und Frau ſt lich!Für den Inſeratentheil verantwortlich Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.



hen

Antem).

ſegen, Halle (Saale),

Die Folgen des Sieges der Japaner von

v PiugYangT ſind natürlicherweiſe zunächſt militäriſcher Natur. Es werden dadurch,
daß China auf der koreaniſchen Halbinſel für abſehbare Zeit als be

7 rückſichtigenswerther Faktor nicht mehr in Betracht kommen kann,
erhebliche japaniſche Streitkräfte frei, welche eventuell noch an anderen

J Punkten des oſtaſiatiſchen Kriegstheaters Verwendung finden könnten,
J und das um ſo leichter, als Japan auch zur See die unbedingte
T gerrſchaft übt. Wenn die chineſiſche Flotte ſchon bisher nach dem

Sprichwort handelte Weit davon iſt gut vorm Schuß, ſo dürfte ſie
jezt, am Tage nach dem vernichtenden Schlage von PingYang, noch weit
wenigervon heroiſchen Anwandlungen heimgeſucht wereen. Jn Japan hat
die Siegesbotſchaft aus Korea einen patriotiſchen Freudentaumel zu

Feullle Wege gebracht, der im Geiſte alle einer endgiltigen glücklichen Be
hen endigung des Krieges noch im Wege ſtehenden Hinderniſſe mit

Leichtigkeit überſpringt und die Truppen des eigenen Landes ſchon
als Ueberwinder in Peking, mindeſtens aber in Mukden einziehen
ſieht. Die Parallele zwiſchen Ping-Yang und Sedan iſt in aller
Munde, und ſo wenig Deutſchland ſich damals in ſeinem Sieges-

1,90 zuge durch diplomatiſche Einwendungen der Neutralen aufhalten ließ,
g ſo wenig will auch die öffentliche Meinung in Japan jetzt etwas

ron fremder Einmiſchung hören. Denn ſoviel iſt auch dem
o50 Unwiſſenden klar, daß ein Koloß wie China durch eine
350 vereinzelte Niederlage, wie empfindlich ſie auch immer ausgefallen
n ſein mag, nicht mürbe gemacht wird. Nach den bekannten Dispoſi-

tionen des Tſungli-Yamen iſt nicht daran zu denken, daß China
unter dem Drucke der ſür ſein Selbſtgefühl ſo demüthigenden Schlappe
bei Ping-Yang den Japanern Zugeſtändniſſe machen würde, und ſelbſt

i G wenn es den Bemühungen der fremdmächtlichen Diplomatie gelänge,
v0 China zum Aufziehen gelinderer Saiten zu beſtimmen, ſo würdejeder

r Erfolg etwaiger diplomatiſcher Schritte bei den Japanern an dem
unausrottbaren Mißtrauen ſcheitern, daß es den Chineſen nur
um Zeitgewinnſt behufs Reorganiſation ihrer zerrütteten
Wehr Verhältniſſe, aber durchaus nicht ernſtlich um

550 G den Frieden zu thun ſei. Wenn die Londoner Blätter ſich an der
o Ausſicht auf baldigen Friedensſchluß in Oſtaſien weiden, ſo iſt bei
o 9 ihnen eben der Wunſch der Vater des Gedankens. Im Intereſſe
„256 der internationalen Handels und Verkehrsbeziehungen wäre ja die

u möglichſt ungeſäumte Herſtellung des Friedens in Oſtaſien dringend
Ton zu wünſchen, aber die Unternehmung vorzeitiger Schritte ad hoe, ehe
25 der pſychologiſche Moment gekommen, dürfte aller Wahrſcheinlichkeit

nach das Uebel nur verſchlimmern, ganz abgeſehen davon, daß mit
tt.) einem ſogenannten „faulen“ Frieden, der die Gährung in Oſtaſien
.2 nur vorübergehend zurückdrängte, ſtatt ſie endgiltig zu neu
2. traliſiren, auch den Intereſſen der anderen Nationen kaum

in weſentlich gedient ſein möchte. Ungleich wichtiger für Europa
iſt es daß nicht in Folge der Hiobspoſten aus Korea
der Fremdenhaß der Chineſen ſich zu plötzlichen Ausbrüchen hinreißen

laſſe, denen die Mächte nicht länger ruhig zuſehen könnten. Das
diesbezügliche Rundſchreiben, welches den fremdmächtlichen Vertretern

70 e. in Peking Seitens der chineſiſchen Regierung zugegangen iſt, gereicht
t. den wohlwollenden und vertragstreuen Jntentionen des Tſungli-

T Yamen ja nur zur Ehre, doch darf man dabei niemals aus dem
Auge verlieren, daß der gute Wille und die wirkſame Bethätigung

e deſſelben zwei ganz verſchiedene Dinge ſind, namentlich in anormalen
ha Zeitläuften, wo die Volksleidenſchaften in Erregung und die aus-

führenden Organe der Pekinger Zentralregierung nicht überall gleich
mäßig zuverläſſig ſind. Mit Ping-Yang iſt jedenfalls das letzte Wort
im oſtaſiatiſchen Kriege noch nicht geſprochen.

Vermiſchtes.
Das Räuberunveſen im Kaukaſus entwickelt ſich mit jedem

Jahr mehr. Jm Kreiſe Schemacha hält eine Räuberbande unter der
Führung eines flüchtigen Sträflings die Bevölkerung in ſolcher
Angſt, daß der Gouverneur von Baku ſich genöthigt ſah, zur Ver-
folgung der Räuberbande zweihundert Koſaken auszuſenden. Kaum
glaubliche Meldungen kommen von der kaukaſiſch- türkiſchen Grenze.
Im Kreiſe Surmalinsk herrſcht unter den friedlichen Nomaden eine
förmliche Panik, deren Urſache Räubereien der aus der Türkei er
ſchienenen Kurden ſind. Jhr Wohnſitz iſt hauptſächlich zwiſchen der
perſiſchen, türkiſchen und ruſſiſchen Grenze. Eine Zeit lang bildeten
ſie die türkiſche irreguläre Reiterei „Hamidie“, gegenwärtig ſollen ſie
in Folge mangelhafter Disziplin, mit ſchnellfeuernden Gewehren
bewaffnet, auf Raub ausziehen. Schon ſeit vorigem Jahre
beunruhigen ſie die Bevölkerung auf ruſſiſchem Terri-
torium. Jm verfloſſenen Sommer erreichte die Frechheit der
Kurden ihren Höhegrad, wie die Meldung beweiſt, daß ſie im Laufe
des Juli aus ſechs Dörfern 2955 Stück Vieh raubten. In Schrecken
verſetzt, verließen die dortigen Nomaden die Weideplätze und zogen
in ihre Winter-Standorte oder ſuchten in der Nähe der Grenzwache
Schutz. Die Verwaltungsbehörden beſchränkten ſich darauf, den ge
ſchädigten Nomaden ein Dokument einzuhändigen, das die türkiſchen
Behörden auffordert, ſie zu entſchädigen. An der türkiſchen Grenze
nahm ihnen der türkiſche Grenzpoſten das Schriftſtück ab und trieb
ſie auf ruſſiſches Territorium zurück, wo ihnen die überraſchende Bot
ſchaft entgegenſchallte, auf höhere Weiſung ſei die Grenze nun ge
ſchloſſen. So blieb den Armen nichts übrig, als zu den Türken
zurückzukehren, die ſie mehrere Tage gefangen hielten und ſodann
ziehen ließen. Ob mit oder ohne Schriftſtück und ob die ruſſiſche
Grenze ſich ihnen wieder öffnete, wird nicht berichtet.

Dementi. Aus Swinemünde wird der „Nordd. Allg. Ztg.“
gemeldet Die von der „Magdeburgiſchen Zeitung“ ge-
brachte Nachricht, nach welcher ein Vorſtandsmitglied des Swine-
münder Marinevereins, der ehemalige Obermaſchiniſt Brunk, wegen
eines zwiſchen den hieſigen Bürgern nnd dem hieſigen Offizierkorps
ſtattgehabten Vorfalls auf einer Rèunion dem Kaiſer auf der „Hohen
zollern“ ein Geſuch vorgetragen habe, iſt gänzlich unbegründet.

Keſſelexploſion. Geſter Nachmittag erfolgte im Piräus eine
heftige Keſſelexploſion vier Perſonen wurden getödtet und acht ver
etzt. In der vergangenen Nacht brannte im Piräus ein ganzes

Häuſerviertel nieder.

fNur ein Traum!
(Nachdruck verboten.)

Eine Plauderei.
be So, nun die Spirituslampe angezündet, die Punſcheſſenzflaſche
erbei, noch ſchnell die Pfeife in Brand geſetzt, nun iſt es behag-
ich! Hei, wie der Regen klatſchend gegen die Fenſter ſchlägt, wie

Beilage zu Nr. 441 der Halleſchen Zeitung.
Laudeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 20. September 1894.

T

ſich die alten Kaſtanienbäume biegen und ſchmiegen in der rauhen
Umarmung des Sturmes, der brauſend die ſchweren Regenwolken
vor ſich hertreibt; wie der Wind durch den Kamin pfeift, als wolle
er mit Gewalt, da ihm nicht aufgethan wird, hinein in mein trau-
liches Stübchen. Verdenken kann ich's ihm auch nicht, draußen des
rauhen Herbſtes Stürme und hier drinnen, welcher Contraſt: das
Waſſer brodelt und ziſcht in dem kleinen Keſſel, das Aroma des
erſten Glaſes Punſch miſcht ſich mit den Wolken des Tabaks zu
einem gar herzerquickenden Dufte und die Lampe ſie brennt frei-
lich nicht beſonders ſpendet traulichen Dämmerſchein. Da läßt's
ſich gar behaglich träumen, durch nichts r durch nichts irritirt,
und wenn ich will, kann ich ruhig Cancan tanzen in meiner
Wohnung, ohne gleich ſanfte Vorwürfe, Ermahnungen und wie ſie
ſonſt alle heißen mögen, die Hilfstruppen, durch welche die Frauen
ihren Willen durchzuſetzen verſuchen und einem on dit zufolge auch
meiſtens durchſetzen, hören zu müſſen. Frauen, wie komme ich
denn eigentlich darauf Es iſt doch ſeltſam; hm, aber eigentlich
muß es ganz nett ſein, ſo ein kleines Weibchen, und ich kann es
mir auch gar nicht ſo ſchlimm vorſtellen, wenn man ja auch mit-
unter von Kriegserklärungen, harten Gefechten, Kriegen uſw., alles
Sachen, die der Eheſtand ſo mit ſich bringen ſoll, erzählen hört.

„O du heil'ger Eheſtand,
Was biſt Du reizend und charmant!“

Na, alter Schwede, was ſind das für bedenkliche Liedchen, Du
wirſt doch wohl nicht Ja, aber was könnte man da für
reizende Plauderſtündchen halten, man brauchte ſich nicht immer ſelbſt
Schuhe und Schlafrock zu holen, das würde dann alles das Frauchen
beſorgen man hätte auch gar nicht nöthig, wenn man des Abends
ſpät nach Hauſe kommt halt, darf man, wenn man verheirathet
iſt, ſpät nach Hauſe kommen Da will ich doch morgen gleich einen
kundigen Thebaner fragen lange nach den Streichhölzern zu
ſuchen, die in der Regel unter irgend einem Schrank oder an ſonſt
einem unmöglichen Orte zu liegen pflegen. Von den Sorgen wäre
man befreit da ſäße dann das kleine Frauchen und wartete und der
Theetiſch wäre gedeckt und dann Da bin ich ſchon wieder
in den ſchönſten Träumereien, ja, aber dies ſind alles ſo behagliche,
bezaubernde Bilder, die meine Phantaſie, vom duftenden Punſch
unterſtützt, mir vorſpiegelt, daß ich mir die Sache überlegen will.
Aber erſt mal ſchnell wieder die Pfeife angezündet, ſo endlich
brennt ſie.

Nun ſage aber, alter Jonathan, wie wird es nachher, um die
Kehrſeite der Medaille auch in Augenſchein zu nehmen, mit dem
Rauchen werden Was würde wohl das Ehegeſponſt ſagen, wenn
ich etwas derartiges jemals zu verſuchen mich unterſtehen
würde? Jch glaube, die würde mir ſchön die Leviten
leſen, wenn ich auf ſo frevelhafte Weiſe mit des Ta-
bakrauchs beizender Schärfe die ſchönen, neuen, weißen
Gardinen, den Stolz des Frauchens und die Freude der
Nachbarn und Gäſte, entweihen wollte. Ob ich dann auch
ſo gemüthlich ſitzen könnte und ruhig im Hinblick auf meine glück-
licherweiſe noch gut aſſortirte Wintergarderobe des herannahenden
Froſtes zu harren vermöchte? „Haſt Du ſchon geſehen, Mannchen,
den reizenden Plüſchmantel mit dem herrlichen Seidenbeſatz? Und
ſo billig, für 300 Mark bekommt man ihn ja halb geſchenkt, und der
chike Winterhut, franzöſiſches Fabrikat, er koſtet auch blos 60 Mark.
Nicht wahr, Lieber, Du denkſt daran, ich brauche doch ſonſt nur
wenig; bitte, bitte, die hellgelben Handſchuhe vergißt Du doch hoffent-
lich nicht; eine Pelzboa fehlt mir auch noch und weißt Du, Männ-
chen, meine Geſellſchaftstoilette fängt auch ſchon an, etwas unmodern
zu werden, das blauſeidene geht doch. eigentlich nicht mehr, das müßte
ganz umgarnirt werden, ſo vielleicht mit einer recht ſchweren Creme-
ſpitze das graue iſt auch nur ſo la la und im ſchwarzen nicht
wahr, im ſchwarzen kann doch Dein junges Frauchen auch nicht
gehen, das willſt Du doch ſelbſt nicht, daß ich nachher womöglich in
allen Kaffeegeſellſchaften mit meiner Toilette beſprochen werden ſollte
und um Gotteswillen, da läuft's einem ja ſchon beim bloßen Ge-
danken daran heiß und kalt über den Rücken!

Nein, da will ich doch mal erſt, um die Gänſehaut los zu
werden, ſchnell ein neues Gläschen Punſch mir zu Gemüthe führen;

was das Zeug heute ſtark iſt! Mir wird ſo eigenthümlich
ſchläfrig zu Muth da möchte ich aber zunächſt

Und plötzlich wird es hell in meinem Zimmer, ein gewaltiger
Poſaunenſtoß ſpaltet die Wand meiner Wohnſtube, ein Richter des
ralen Gerichts tritt, mit einem feurigen Schwert in der Hand,
erein und ergreift meine Hand mit den Worten: „Stehe auf, armer

Erdenwurm, kleide Dich an und folge mir zum Gericht!“ Nicht half
mein Flehen, daß ich garnicht neugierig wäre, auch nichts verbrochen
hätte mit Ausnahme des neulichen Schlachthausartikels, ich mußte
mit. In einem Nu waren wir der Erde entrückt, mit Sturmeseile
ging es ſauſend durch die Lüfte, und bald gelangten wir in ein ge-
waltiges Haus, in dem ſchon gar viele ſich verſammelt hatten, und
wie ich mit Verwunderung ſah, nur Mitglieder des eigentlich mit
Unrecht den Namen des ſtärkeren Geſchlechts führenden Theiles der
Menſchheit. Und abermals erdröhnte ein Poſaunenſtoß, und des
Richters Stimme erklang, ſcharf und ſchneidend wie ein Schwert:
„Jetzt will ich die Hageſtolze richten.“

Ich muß geſtehen, daß ich bei dieſen Worten nicht ganz unbe-
fangen blieb. „Erlauben Sie, Herr Richter,“ ſagte ich, „von dem
wievielſten Jahre an rechnen Sie die Hageſtolze. Jch habe meine
guten Urſachen, das wiſſen zu wollen, und muß Sie dringend bitten,
es vorher zu Protokoll zu nehmen, damit Sie mich nicht etwa mit-
richten.“

Der Richter lächelte und ſprach: „Jetzt, wo die Männer die Kunſt
erfunden haben, jung zu ſcheinen im ſechszigſten Jahr und alt zu
werden im zwanzigſten, muß ich den Fünfunzwanzigjährigen ſchon
Hageſtolz nennen.“

„Nein“, fiel ich ſchnell ein, „da muß ich proteſtiren, ſagen Sie
dreißig, da kann ich mich noch ein bischen beſinnen.“

„Wohlan“, ſprach der Richter, „es ſei“, worauf ich zufrieden auf-
athmete und, meinen Bleiſtift ſpitzend, um nachher möglichſt erſchöpfend
berichten zu können, noch ſchnell den Geſtrengen fragte: „Sind Sie,
Herr Richter, verheirathet oder ledig

„Letzteres“, antwortete dieſer, „ein Richter darf nicht heirathen,
denn ein verheiratheter Mann bekommt nie Recht.“

Beruhigt ſetzte ich mich und der Richter trat mitten in den Saal,
ſchwang ſein feuriges Schwert und rief: „Jhr Männer alle, die ihr
euch allein gelebt, euch allein geliebt und euch allein geſtorben ſeid,
tretet herzu und gebt Rechenſchaft, wem euer Leben Freude, wem
euer Tod Kummer gebracht. Erſcheint, erſcheint, erſcheint

Da ließ ſich allenthalben ein Räuſpern, ein Huſten, ein Nieſen,
ein Stöhnen und ein verlegenes Athemholen hören und heran traten
ſie alle und ſtellten ſich auf nach der Größe in zwei Glieder.

Ein furchtbarer Ernſt umzog das düſtere Auge des Richters,
mit tiefer Stimme gebot er Stillſchweigen und begann „Liebe und
Ehe ſind die zwei Herkulesſäulen, auf die der große Himmel aller
Seligkeit ſich ſtützt. Der Hageſtolz aber iſt dem Staate, der Geſell
ſchaft, dem Leben ein Luxusartikel. Jeder einzelne Menſch ſteht
nur durch ſeine Generation mit der Mitwelt und durch dieſe
mit der geſammten Menſchheit in Verbindung. Die Bande, die
ihn von Zvornherein an dieſelbe ſchlangen, reißen oder werden
locker und die meiſten verſchwinden ganz. Vater und Mutter ſterben,
die Geſchwiſter trennen ſich, Freunde und Verwandte zerſtreuen ſich,
was bindet dann noch den Vereinzelten an Staat und Pflicht, an
Geſetz und Menſchlichkeit? Nur das ſüße Band, das den Menſchen
an ein ihm liebes weibliches Weſen knüpft, und welches ſich erweitert
im Kreiſe geliebter Kinder, ſchlingt und verzweigt ſich von da durch
Ort und Stadt, durch Land und Welt. Was erſchütternd auf die

Welt einwirkt, wirkt auch auf ihn. Vaterlandsliebe, Erfüllung aller
Staatspflichten, echter Bürgerſinn und reine Menſchlichkeit, Alles ent
ſpringt aus der heilſamen und hellen Quelle der Ehe.Vie Scheingründe, mit denen ein Hageſtolz ſeine Grundſätze be

ſchönigt, laufen entweder auf den Druck der Zeit, auf Mangel an
genügenden Mitteln, oder auf die Art und Weiſe, in der die heuige
weibliche Jugend erzogen wird, hinaus, und man kann dreiſt, ohne
fehl zu greifen, einen Theil der Schuld an dem letzter Punkte dem
männlichen Geſchlecht in die Schuhe ſchieben. Schon die Art und
Weiſe, wie heutzutage ein Theil der männlichen Jugend um die
Gunſt, die Hand und das Herz eines Mädchens wirbt, giebt deutlich
u erkennen, daß ſie ſelbſt weder Achtung, noch Sinn für den Werthwöheter Weiblichkeit, für den Reiz ſtiller Tugend, für den Zauber

geiſtiger Anmuth und für die ſüßen Vorzüge häuslicher Zurückgezogen-
heit beſitzt, noch daſſelbe von dem Jdeal ihrer augenblicklichen An-
betung fordert. Aus was beſteht das Hilfstruppenkorps der Jüng-
linge, wenn ſie den Sturm gegen ein weibliches Herz anſetzen
Moderner Frack Lackſchuhe Schnurr- und Backenbärte
Bälle Cotillon Walzer hohe Halskragen u. ſ. w. Wer
kann es da den Mädchen verdenken, wenn ſie ihrerſeits ihre ganzen
verfügbaren Truppen dem entgegenſtellen als z. B.: Neue Ballkleider

chike Hütchen kokette Haarfriſuren ſchmachtender Augenauf-
ſchlag holdſeliges Erröthen liebreizende Verwirrung und wie
ſie ſonſt alle heißen mögen, die verſchiedenartigſten Künſte und Fineſſen
der Koketterie

Die jetzigen Männer heirathen zum Theil nicht, o nein, ſie
wollen blos ihre Summen multipliciren und je größer der Dividendus
und je kleiner der Diviſor, deſto beſſer. Und ſo kommt es, daß mit-
unter Jemand Hand aufs Herz, ihr Männer überlegt: Wen
nehme ich nun, die aus dem Bankhaus, die aus der Getreidehand-
lung, oder die aus der Maſchinenfabrik, oder ſoll ich das Eckhaus
dort, das Landgut da oder die Villa drüben heirathen. Und nun,
ihr Hageſtolze, kommt näher und laßt euch beſchauen.“

Mit dieſen Worten winkte er dem linken Flügelmann des erſten
Gliedes zu.

Ein Jüngling von ſechszig Jahren kam herbei, ſein Geſicht ſah
aus, wie die potenzirte Langeweile multiplizirt mit einigen orts-
üblichen Geſellſchaftsſpielen. „Wie lebſt Du den ganzen Tag über
fragte der Richter.

„Jch hüſtelte der Jüngling, „um 9 Uhr ſchlag ich die Aeug
lein auf, dann ziehe ich die Pantöffelchen an, dann ſchlürf ich eiu
Schälchen Kaffee, dann gehe ich ein Stündchen ſpazieren, dann eß
ich mein Mittagsbrödchen, dann mache ich ein Schläfchen, Abends
ein Spielchen und dann ſchlafe ich an der Seite meines Hündchens
ſanft ein.“

„Nun komm Du her!“ ſprach der Richter zu einem andern
Exemplar, und ein Männchen, ſchlank wie eine unſerer Rathhaus-
verzierungen, trat vor den Richter. „Was machſt Du den Tag
über?“ fragte derſelbe. „Jch?“ antwortete er, „des Morgens habeich Kaffee getrunken und Tabak geraucht, dann habe ich zum Früh-

ſtück Tabak geraucht und Bier getrunken, Mittags habe ich gegeſſen
und Tabak geraucht, Nachmittags Tabak geraucht und Kaffee ge-
trunken, Abends habe ich Bier getrunken und Tabak geraucht und
dann habe ich geſchlafen.“ „Und warum haſt Du nicht auch Tabak
geraucht und geheirathet fragte der Richter. „Ach, darüber wäre
mir das Feuer ausgegangen!“

„Nun komm Du her!“ ſprach der Richter zu einem Andern,
welcher ſein Leben lang nichts gethan hatte, als Anekdoten erzählt.
„Wie haſt Du gelebt „Jch?“ näſelte das Kerlchen, „da muß ich
Jhnen eine Anekdote erzählen. Wiſſen Sie, warum der liebe Herr
gott dem Hiob Alles genommen, nur ſeine Frau nicht? Weil er
ihm Alles doppelt erſetzte, er ihm alſo auch zwei Frauen hätte geben
müſſen, und das wäre ein großes Unglück geweſen. Doch halt,
da muß ich Jhnen noch einen kleinen Witz erzählen. Einmal fragte
eine zweite Frau ihren Mann „Liebſt Du mich auch ſo wie Deine
erſte Frau „O“, erwiderte er, „ich wollte, Du wäreſt meine erſte
Frau geweſen Da hatte er auch nicht Unrecht, denn da fällt mir
eine Anekdote ein. Es „Genug!“ ſchrie der Richter, „genug!
Hebe Dich weg von mir, Du Anekdoten-Satan, und Du komm
herab und ſag', wie Du gelebt, warum Du nicht geheirathet haſt
Ein blaſſes Mondſcheingeſicht, das einen ganz geſitteten Eindruck
machte, kam aus der letzten Reihe herzu.

„Ach, warum ich nicht geheirathet habe O, ich hätte für mein
Leben gern geheirathet, Herr Richter. Jch habe an diverſe Herzen
angeklopft, aber glauben Sie mir, Herr Richter, der größte Theil der
Mädchen und der Mütter ſind ſelbſt ſchuld daran, daß die Männer
nicht heirathen und die Töchter nicht geheirathet werden. Keine will
in ihrem Range heirathen, ſie wollen alle einen Rang höher hei-
rathen. Jn ihrem Frühling wollen ſie Allen gefallen und
Keinen heirathen ſpäterhin aber ſich zu Gefallen alle
heirathen. Die Mütter und Töchter fühlen ſich geſchmeichelt
wenn Anbeter von Stand, Rang und Vermögen ſie umflakkern;
der ſolide Bewerber wird dadurch eingeſchüchtert, zurückgeſchreckt
und verſcheucht. Der edlere Sinn für ſtille häusliche Freuden iſt
etnem großen Theile unſerer Mädchen fremd, die Werthſchätzung
eines Mannes nach dem Maßſtabe ſeines geiſtigen und ſittlichen
Charalkters fehlt ihnen, der Reiz eines einfachen, aber ruhig glück-
lichen Familienlebens iſt ihnen zu farblos. Sie wollen berauſchen
und nicht beglücken, ſie wollen nicht nur heirathen, ſie
wollen eine Parthie machen, ſie ſuchen nicht einen treuen
Führer, einen zärtlichen Genoſſen für's Leben, ſondern einen
Einführer in Geſellſchaften, einen Hin führer in den Theater-
und Konzertſaal und einen Ausführer in Equipagen. Sie
heirathen nicht den Mann, um Weib zu werden, ſie heirathen
den Major, um Majorin, den Hofrath, um Hofräthin zu werden.“

„Genug,“ ſagte der Richter. „Du haſt nicht ganz unrecht, in-indeſſen fällt die Schuld immer auf die Männer zurück und ſomit
kann ich Euch Hageſtolzen die Strafe nicht erlaſſen. Macht Euch auf
das Schrecklichſte gefaßt

Mit dieſen Worten ſchwang er ſein feuriges Schwert und die
Freie zitterten wie Espenlaub, die Erde that ſich unter gewaltigem
Krachen auf und die Gräber gaben eine Legion fünfzigjähriger Jung-
frauen heraus. Die zogen ein mit Möpſen und Kaffeekannen, mit
Kanarienvögeln und Nähbeuteln, mit Katzen und Strickſtrümpfen
und ſtellten ſich vor den Richter hin. Dieſer aber ſprach: „Jhr Hage-
ſtolze, Jhr ſeid verurtheilt, Euch mit dieſen Damen hier zu ver
mählen. Da hilft kein Sträuben, ich werde ſofort das Standes-
amtsbuch aufſchlagen!“

Ein Schrei des Entſetzens fuhr durch die Hageſtolze hin, die
fünfzigjährigen Jungfrauen aber lächelten ſeelig und warfen von ſich
Möpſe und Kaffeekannen und Kangrienvögel und Nähbeutel und
Katzen und Strickſtrümpfe und ſich ſelbſt in die Arme ihrer armen
Opfer. Es war ein großer, ein impoſanter, ein herzerhebender
Anblick! Allein, o Entſetzen! Eine fünfzigjährige Jungfrau war
überzählig, für ſie war Niemand mehr da. Sie ſah ſich unternehmend
um, erblickte mich und krebſte mit einem Lächeln, welches man mit-
unter auf Damenkaffees nach Abſchlachtung eines Opfers ſehen ſoll,
und mit ausgebreiteten Armen auf mich zu, eine tödliche Angſt über-
fiel mich, ich ſchrie laut auf und erwachte! Alles war nur ein
Traum geweſen.

(Anmerkung der Redaktion): Was, ſo fragen wir
unſere geſchätzten Leſerinnen, werden nun die Folgen dieſes Traumes
ſein? Wird beſagter Junggeſelle heirathen oder nicht Wird er ſich
warnen oder wird er ſich rathen laſſen Wir ſtellen die Frage zur
öffentlichen Diskuſſion und ſehen den Mittheilungen unſerer Leſerinnen,
der verheiratheten ſowohl wie der unverheiratheten mit Jntereſſe
entgegen.



An unſere Leſer
Jhrem altbewährten Standpunkt getreu, wird die

Halleſche Heitung
Fandeszeitung für die Provin; Sachſen und die angrenzenden Staaten

nach wie vor in derſelben unerſchrockenen Weiſe wie bisher den Kampf gegen die wirthſchaftlich zerſetzenden Beſtrebungen des Mancheſterthums, gegen die verderblichen Strömungen

der internationalen Sozialdemokratie, gegen die unſer geſundes deutſches Volksleben zu vergiften drohende Senſationspreſſe, für Kräftigung und Stärkung des monarchiſchen und
ſtaatserhaltenden Gedankens führen. Unermüdlich ſtets warnend und mahnend, rathend und helfend einzugreifen zum Beſten der Candwirthſchaft, der Nährmutter unſeres
Staates, der Induſtrie und des reellen Handels, des Handwerks und Gewerbes, mit einem Worte, des geſammten Mittelſtandes, der feſteſten Säule unſeres Stagtz,
gefüges, zu ſammeln unter dem gemeinſamen Banner der Vaterlandsliebe und des Patriotismus alle jene Elemente, die ſich in den heutigen ſchweren Seiten der Pflichten, die
Vaterland und Nation, Staat und Reich fordern, bewußt ſind, das haben wir von jeher als unſere Hauptaufgabe gehalten und dieſem Feichen werden wir treu bleiben. Gerade jetz,
wo mit raſtlos nagendem Hahn Freiſinn und Sozialdemokratie ſtetig an der Arbeit ſind, die Stützen des Staates, die Pfeiler von Thron, Altar und Monarchie zu unterminieren und zu
untergraben, wo eine corrumpirte, eine vaterlandsfeindliche, eine revolutionäre Preſſe ſich emſig bemüht zeigt, für ihre undeutſchen, unehrlichen, verhetzenden Beſtrebungen weiteren Boden

zu gewinnen, in dieſem politiſchen und ſozialen Kampf, der für jeden Bürger, für jede deutſche Familie von ſchwerwiegenden Folgen begleitet iſt, in dem es gilt, Mann für
Mann, Schulter an Schulter zuſammenzuſtehen mit allen jenen, die von jeher den nationalen Gedanken hell haben leuchten laſſen, bietet einzig und allein eine gut geleitete,
ehrlich denkende, gediegene Preſſe die Gewähr für den Erfolg unſerer guten Sache, bildet ſie den Fels, an dem zerſchellen werden und müſſen die brandenden Wogen es
Umſturzes, der rothen Jnternationale.

An unſere Leſer, die treu zu uns geſtanden haben und deren Hahl, wie wir mit Stolz ſagen können, eine ſtetig und ſchnell ſich vergrößernde iſt, an alle diejenigen,
die von der Nothwendigkeit und Unentbehrlichkeit eines Blattes überzeugt ſind, das wie das unſrige auf allen Gebieten des öffentlichen und geſellſchaftlichen, des geiſtigen
und künſtleriſchen Lebens, bei der Löſung volkswirthſchaftlicher und ſozialer Fragen bahnbrechend wirkt, an alle ſie ergeht die Bitte, auch darin uns Mitarbeiter und
Mithelfer zu ſein, daß ſie allenthalben und in allen Kreiſen des deutſchen Volkes die „Halleſche Feitung“ empfehlen, neue Leſer werben, um dadurch unſerem Blatte einen immer
größeren Verbreitungskreis, unſeren Beſtrebungen eine nachhaltige Wirkung zu verſchaffen.

Hinſichtlich des reichen und vielſeitigen Leſeſtoffes, den die wöchentlich 12 mal in Stärke von täglich 4—5 Bogen erſcheinende „Halleſche Zeitung bietet
dürfte ſie wohl kaum von irgend einer anderen ProvinzHeitung übertroffen werden. In flott und originell geſchriebenen Leitartikeln werden täglich die brennendſten Tagesfragen
beſprochen und in einer ausführlichen Heitungsſchau nicht nür die Preßſtimmen befreundeter, ſondern auch gegneriſcher Blätter zwecks eines unparteiiſchen Ueberblickes über die
Behandlung wichtiger Fragen in der Tagespreſſe wiedergegeben.

Durch vorzüglich unterrichtete Korreſpondenten an allen Hauptplätzen Europas Berlin, Wien, Paris, CLondon, Rom, Madrid, Budapeſt, Warſchau, Petersburg und
ſonſtige ausgedehnteſte Beziehungen und Verbindungen ſind wir in der Lage, über alle erwähnenswerthen Ereigniſſe auf das Schnellſte und Sicherſte unſere Leſer unterrichten zu können,

Veichhaltiger volkswirthſchafelicher Theil, in welchem neben einer gerechten Würdigung von Induſtrie und Handel vor allem die Intereſſen der Candwirth-
ſchaft und des gewerblichen Mittelſtandes vertreten werden. Täglich telegraphiſche Berichte über die Berliner Fonds und Produktenbörſe; Kursnotirungen und
Stimmungsberichte der Hauptbörſenplätze. Original-Wochenberichte über den jeweiligen Stand des Produkten und Geldmarktes, ausführliche Orientierung über die
Zucker, Bieh, Woll und Hopfenmärkte.

Ganz beſondere Aufmerkſamkeit widmen wir in unſerer täglich erſcheinenden FeunöälletonBeilage der Auswahl eines gediegenen Unterhaltungsſtoffes;
Romane unſerer bedeutendſten Tagesſchriftſteller, ein Feuilleton, das auch die höchſtgeſpannteſten litterariſchen Anſprüche vollauf befriedigt, reichhaltiger und intereſſanter vermiſchter

Theil. Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur wird ſorgſamſte Beachtung geſchenkt.
Durch die große SHahl unſerer Mitarbeiter in allen Theilen der Provinz und der angrenzenden Staaten ſind wir in den Stand geſetzt, alle provinziellen

und lokalen Nachrichten ſchnell und zuverläſſig zur Kenntniß unſerer Leſer zu bringen; was die Gediegenheit und den Umfang gerade dieſes Theiles anlangt, ſtehen wir in der
Provinz unerreicht da.

Ausführliche Hochſchul und PerſonalNachrichten, von Fachleuten herrührende Sport und Rennberächte, militäriſche Notäzen, intereſſant geſchriebene
Gerichtszeitung, Verliner, Dresdner und Münchener Theaterbriefe, orientierende Ueberſicht über alle BühnenNovitäten.

Es freut uns, unſere Leſer ſodann von einer weiteren Vermehrung unſeres ohnehin ſo reichhaltigen Jnhalts Mittheilung machen zu können; wir haben uns
entſchloſſen, während der Seſſionen des Reichtages und Candtages täglich eine

ParlamentsBeilage
enausgabe beizufügen. Den Inhalt derſelben werden Stimmungsberichte, ſowie eine ausführliche Berichterſtattung über den Verlauf der Sitzung im Speziellen bilden;

durch eine weite Ausnutzung von Telegraph und Telephon iſt es uns möglich, bereits in der Morgenausgabe ein kritiſierendes Reſumée unſeres Berliner Korrer
ſpondenten über die parlamentariſchen Verhandlungen des vorhergehenden Nachmittags zu geben.

Ein weitere Veuerung, die ſicherlich allgemeinen Beifall finden wird, bildet unſere neue Sonntagsbeilage, die als

„„Sächſiſeche Ceſehalle“
zinn des neuen Quartals zum erſten Male vor unſere Leſer tritt; zum Abdruck haben wir ein Werk des bekannten Roman Schriftſtellers

erworben, der in eigenartiger Weiſe dieſen ſpröden Stoff behandelt und auf der Baſis ſcharfer Beobachtung uns eine Fülle
eine Hausfrauenecke, ein Räthſelallerlei, Perlen unſerer deutſchen Dichtung ſowie ein humoriſtiſches Echo, das die Quinteſſenz unſerer geſammten humoriſtiſchen
Wochenſchriften enthalten wird, werden mit dazu beitragen, den Inhalt dieſer Beilage zu einer reichen und vielſeitigen zu geſtalten.

Die ſich ſorgſamer Beachtung erfreuenden und reiche Belehrung bringenden

„„CLand wirthſchaftlichen Mittheilungen
redigirt vom Landes-GOekonomierath von MendelSteinfels, die Gewinnliſten der Preußiſchen Klaſſenlotterie,
kreis“ werden in gewohnter Weiſe unſern Leſern nach wie vor zugehen.

Um ferner die
mäßig alle (4 Tage einen

unſerer Morg

W

bei Be arl Frenzel „Geld“lebendiger Charaktere vorführt. Novellen, kleine Skizzen,

die „Amtlichen Bekanntmachungen für den Saal-

vielfachen Beziehungen zwiſchen unſerem Blatte und ſeinen Freunden zu immer engeren und feſteren zu geſtalten, werden wir vom nächſten Quartal ab regel

Inſeraten Gutſchein
unſeren Leſern einhändigen laſſen, wodurch dieſelben das Recht haben, jeden einzelnen dieſer Bons auf Inſerate wie FamilienAnzeigen, DienſtbotenGeſuche, Wohnungs-
und ähnlieche Annoncen, welche die Bedürfniſſe eines Haushaltes betreffen, als drei Heilen in Zahlung zu geben. Gleichzeitig verfehlen wir nicht, darauf
aufmerkſam zu machen, daß Inſerate aus dem Reg.Bez. Merſeburg mit 15 Pfs., im übrigen mit 18 Pfg. pro 5geſpaltene Petitzeile berechnet in Folge der Verbreitung

unßferer Heitung in den kauffähigſten Kreiſen Mitteldentſchlands den ſicherſten Erfolg garantieren.
Trotz des ſo umfangreichen Jnhalts, trotz der vielfachen Neuerungen und bedeutenden Vergrößerungen der Halleſchen Heitung, welche ſomit am Baum deutſchen Preßweſen

eine hervorragende Stellung einnimmt, koſtet dieſelbe pro Ouartal für Halle und Giebichenſtein

e nur 2,50 Mk., durch die Poſt bezogen 5 Mk.
excl. Beſtellgeld, denn nicht gehört die Halleſche Seitung zu denjenigen Organen, die dazu beſtimmt ſind
es ſich in erſter und ausſchlaggebender Reihe lediglich darum, von hoher Warte aus n

einem Unternehmer reichen Gewinn abzuwerfen, für uns handelt

mitzuwirken an der Kräftigung und Stärkung deutſcher Eigenart, ationale Intereſſen zu pflegen, einzutreten für die heiligſten Güter der Nation,
deutſcher Sitte, deutſcher Treue und deutſcher Vaterlandsliebe,

Redaktion und Expedition der Halleſchen Zeitung.
Notalionsdruck der „Halleſchen Jeitung Halle (S), Leipzigerſtraße
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